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Halle, Sonntag den 14. September 1862.
Hierzu zwei Heilagen.

Deutſchland.
Verlin, d. 12. Sept. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Steuer Aufſeher a. D. Wittkowski zu Halle a. S. das All
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen, ſowie den Oberprediger Rogge in
Egeln zum Superintendenten der Diöces Egeln, den Paſtor Theune
in Bennſtedt zum Superintendenten der Diöces Schraplau, den Ober
Prediger Wetken in Oſterwieck zum Superintendenten der Diöces
Veltheim, den Paſtor Oelze in Zichtau zum Superintendenten der
Diöces Gardelegen zu ernennen.

Des Königs Majeſtät hat heute Vormittags Karlsruhe verlaſſen
und ſich zunächſt nach Frankfurt a. M. begeben. Von dort ſetzt Se.
Maj. mit dem Schnellzuge um 5 Uhr 25 Minuten Nachmittags die
Rückreiſe fort trifft morgen früh 6*7, Uhr auf der Station Großbee-
ren ein und fährt von dort aus zu Wagen nach Schloß Babelsberg.

Die Taufe des am 14. Auguſt geborenen Prinzen, Sohnes Jhrer
königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin,findet morgen Mittags 1 Uhr im Neuen Palais zu Potsdam ſtatt.

Auch in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes waren
die Bänke der Abgeordneten dicht gefüllt und die Tribünen ſchon um
8 Uhr beſetzt. Der Präſident Grabow zeigt den geſtern erfolgten
Tod des Abg. Staats Anwalt Koch (Trebnitz) an. Die Debatte
eröffnete der

Abg. v. Patow: Man werde ihm vorwerfen, eine Rede pro domo zu halten
er ſei ſich bewußt die volle Verantwortlichkeit für alles, was in dieſen Tagen be

rochen worden zu tragen. Zunächſt wolle er noch conſtatiren daß die Regierung
den Hagen'ſchen Antrag nicht ausgeführt ſondern gerade das gethan habe was er
Hereits bei Berathung des Antrags in Ausſicht geſtellt. Jn der Sache ſelbſt behaupte
an, daß das Miniſterium ungeſetzlich verfahren habe und deshalb eine Sühne erfol
gen müſſe man möge ſich aber doch in dieſem Falle eine Sühne ausſuchen, die nicht
zuletzt das Land ſchwer treffe. Das Geſetz vom September 1814 über die Dienſtpflicht
ſei nicht verletzt höchſtens habe man einen Gedanken gehabt, der mit dem Geſetz
nicht übereinſtimme. Das Haus könne allerdings ſeine Genehmigung ſo lange auf
ſchieben bis die nöthigen Veränderungen des Geſetzes erfolgt ſeien die Regierung
habe das Recht, die Organiſation des Heeres ſelbſtſtändig feſtzuſtellen, ſofern dieſelbe
mit den beſtehenden Geſetzen übereinſtimme und nicht Mehrausgaben erfordere. Die
Genehmigung der Organiſation Seitens der Landesvertretung ſei zwar nicht erfolgt,
aber ebenſowenig die Verwerfung. Mehrere Khauptpunkte der Qrganiſation hätten die
Zuſtimmung des Landes und ſeiner Vertreter erlangt. Der Redner ſucht hierauf das
Zerfahren des Miniſteriums Auerswald in den Jahren 1859 bis 1861 zu rechtferti
Fen, und nachzuweiſen daß die Volksvertretung von den Abſichten der Regierung
ſtets unterrichtet geweſen ſei. Es ſei übel, daß ſich oft und 8 dieſem Jahr ſpäter
als gewöhnlich die Erledigung des Budgets hingezogen habe. Darin ſei er mit dem
Kriegsminiſter nicht einig, daß das Miniſterium in Bezug auf, die bereits pro 1862
gemachten Ausgaben einer Jndemnttätsbill nicht bedürfe z er halte die. Erlangung der
Indemnität für nothwendig. Seinerſeits betrachte er die Reorganiſation als eine
echt glückliche Maßregel und den Wünſchen und Intereſſen des Landes entſprechend.
Er ſei auch wie Andere begeiſtert für die Thaten der Landwehr, aber für die Herſtel
lung der früheren Zuſtände fehlten die Vorbedingungen der Zuſtand vor 1859 aber
ſei gewiß nicht empfehlenswerth geweſen. Das Land ſei nicht mit Steuern belaſtet
Und der Wohlſtand habe ſich allgemein gehoben. Das Deficit ſei nur ein ſcheinbares.
Der Redner ſucht nun ausführlich nachzuweiſen daß die Steuerlaſt ſich ſeit 40 Jah
ren nicht vermehrt und für andere Kakegorien der Beamten möglichſt geſorgt ſei. Er
glaube daß das Haus die pro 1862 beäntragten Ausgaben ohne Bedenken bewilligen
könne zumal ſie ſich nicht mehr ſteigern könnten. Der ganze Organiſationsplan der
Regierung könne freilich nicht ausgeführt werden aber die Regierung habe ja auch
erklärt, daß ſie das Jdeal nicht erreichen wolle. Die Frage vor der das Haus ſtehe,
ſei eine ſehr wichtige von ihr hänge vielleicht die ganze Zukunft ab.

Finanzminiſter v. d. Heydt beſtätigt die Angaben v. Patow's in Betreff der
Spezialifirung. Die Regierung befand ſich, wie v. Patow überzeugend nachgewieſen,
bei Aufſtellung des Budgets in gutem Glauben wenn auch nicht inſofern in formel
lem Recht, als ſie die Nothwendigkeit der Zuſtimmung der Landesvertretung aner
kannte. Eine Rechtsverletzung iſt nicht vorgefallen. Die Rückkehr zu dem Zuſtande
von 1859 iſt unmöglich, eine Streichung zu dieſem Zweck würde anerkennen daß
wenn ein neues Budget nicht zu Stande kommt, das alte gilt. Wenn man eine Jn-
demnität geben will weshalb verlangt man eine neue Vorlage Wir haben den
Etat der der Genehmigung bedarf, zur Genehmigung vorgelegt und bitten um die
ſelbe. Warum alſo eine andere Form? Die Regierung bat nichts dagegen,
wenn die nachträgliche Zuſtimmung in Form einer Jndemnitätige
geben wird, aber der Zuſtimmung bedarf die Regierung. Jn der Ausführung der
Reorganiſation wird die Regierung immer nur ſo weit gehen, wie die finanzielen Ver

hältniſſe es erlauben. Für Kommunikationsmittel iſt viel geſchehen Zölle ſind er
mäßigt. Bedenken Sie welche Verantwortung Sie übernehmen wenn Sie auf, das
von der Kommiſſion vorgeſchlagene Verfahren einer im guten Glauben befindlichen
Regierung gegenüber ohne Rückſicht auf die thatſächlichen Verhältniſſe eingehen

Die beiden Abgg. Reichenſperger haben während der Rede des Abg. v. Patow
einen Präjudizialantrag eingereicht, der vor der Berathung des Militäretats anzuneh

men Derſelbe geht dahin zu erklären 1) daß die Regierung aus dem Staatshaus
haltsetat pro 1861 als ſolchem nicht die Berechtigung entnehmen konnte die für die
einſtweilige Aufrechterhaltung der erhöhten Kriegsbereitſchaft für 1861 bewilligten ein
maligen und außerordentlichen Ausgaben ohne Einholung der Zuſtimmung des Abge
ordnetenhauſes reſp. Nachſuchung einer Jndemnität zu vergusgaben 2) daß die Re
gierung daher zu veranlaſſen iſt die Jndemnitätserklärung über die pro 1862 ver
ausgabten Summen nachzuſuchen.

Abg. v. Hoverbeck Die Rede des Abg. v. Patow war eine oratio pro domo,
weil ohne ihn die Durchführung der Reorganiſation nie möglich geweſen wäre. Dies
iſt eine große moraliſche Verantwortlichkeit. Der Anfang geſchah 1859 durch die Be
willigung von 109 Hauptmannsſtellen, bei welcher die Erwartung ausgeſprochen wurde,
daß die Stellung der Landwehr nicht alterirt werde. Damals gab der Kriegsminiſter
v. Bonin eine befriedigende Erklärung und ſagte ausdrücklich, daß wenn eine Reor
ganiſation eintrete, dies nicht vhne vorgängige Zuſtimmung des Hauſes geſchehen ſolle.
Redner verfolgt weiter die Entwickelung der Frage durch die Jahre 1860 und 1861,
mit wörtlicher Anführung der betreffenden Stellen aus den Commiſſionsberichten und
Debatten. Die Maforität, welche 1861 nur im Extraordinarium die Summen bewil
ligte ging davon aus daß das Extraordinarium nur eine einmalige Ausgabe ſei
und ich begreife nicht, wie die Regierung behaupten kann, im guten Glauben geweſen
zu ſein wie ſie die für 1861 als einmalige bewilligte Ausgabe auch für 1862 ver
fügte. Die damalige bekannte Aeußerung des Finanzminiſters ſei nicht ohne Wider
ſpruch geblieben, namentlich habe, außer v. Vincke, er (Redner) ſelbſt erklärt daß er
eine Verwendung der für 1861 extraordinär bewilligten Summen für 1862 für geſetz
widrig anſehe. Dieſe Aeußerung habe er in den ſtenographiſchen Berichten vergebens
geſucht, ſie ſei indeſſen in den Zeitungsberichten aufbewahrt. Redner geht hierauf auf
die Einzelnheiten der v. Patow ſchen und der v. Roon'ſchen Rede widerlegend ein.
Wir ſind Freunde der erhöhten Rekrutirung, aber ſie ſoll kein Mittel bilden, uns eine
Reorganiſation über den Hals zu bringen die wir nicht genehmigt haben. Wenn
v. Patow ſage, die Majorität des Landes ſei für die Reorganiſation ſo frage er,
was denn dieſes Haus mit der zweimal gewählten Majorität bedeute wenn er dieſem
die Majorität des Landes welche durch das Haus ausgedrückt werde, gegenüberſtelle,
ſo greife er das conſtitutionelle Weſen bei der Wurzel an. Der Kriegsminiſter habe
gemeint, Preußen habe deshalb auswärts ſo geringen Einfluß weil der Zwieſpalt
zwiſchen dem Hauſe und dem Miniſterium beſtehe; ſeine (des Redners) Ueberzeugung
ſei, daß die Mißachtung, welche man im Auslande vor Preußen hege, in der Exiſten
des gegenwärtigen Miniſteriums ihren Grund habe, die Achtung, welche Preußen no
beſitze, aber in dem Widerſpruche, welchen dieſes Haus dieſer Exiſtenz entgegenſeßze.
Redner bittet ſchließlich um Streichung der ſämmtlichen Reorganiſationskoſten.

Finanzminiſter v. d. Heydt: Es kann dem guten Glauben nicht entgegenſtehen,
wenn die Regierung frühere extraordinaire Ausgaben in das Ordinarium aufzuneh-
men vorſchlägt. Dieſe Ausgaben hat die Regierung indeß nicht für definitive erachtet,
vielmehr die nachträgliche Genehmigung für nothwendig gehalten. Wenn der Vorred
ner geſagt habe, die Regierung ſet geſetzwidrig verfahren ſo hätte er nachweiſen müſ
ſen, wie ſie denn anders hätte verfahren ſollen.

Abg. v. Vincke (Star ard) erörtert die Prinzipien der Reorganiſation welche
in ihrer Totalität von der Majorität des Hauſes, von der Militärkommiſſion, ja von
Herrn v. Hoverbeck ſelbſt anerkannt worden ſeien. Mit der Durchführung der Reor
ganiſation unter Schonung der Finanzkräfte und mit zweijähriger Dienſtzeit, wie dies
den Jnhalt der Wahlreden der Majorität des Hauſes gebildet, ſei Redner einver
ſtanden. Redner vertheidigt ausführlich die Majorität von 1860 und 1861: den Be
ſchluß von 1860 bedauere er nicht, er habe ihn gefaßt der europäiſchen Lage gegen
über, um die liberalen Miniſter zu ſtützen er habe damals den Miniſtern oft gen
vorausgeſagt, was kommen werde und was gekommen ſei. Redner kritiſirt
den Kommiſſtonsbericht, namentlich die Deduktion, daß der Reorganſſation die geſetz
liche Baſis fehle. Mit H. 15 des Geſetzes von 1814 iſt die Reorganiſation allerdings
nicht in Einklang zu bringen, allein in den bisherigen Maßregeln liegt noch keine Ver
lehung des Geſetzes Die übrigen Gründe der Kommiſſion ſeien nicht gerechtfertigt
der Reorganiſationsplan ſei vorgelegt e. Was die finanzielle Seite angeht, ſo ſei der
Steuerjammer übertrieben. Gemeinde Abgaben ſeien freiwillig auferlegte, die Staats
ſchuld ſei groß, aber im Vergleich zu anderen Ländern nicht zu groß. Der Landwehr
iſt eine übertriebene Bedeutung veigelegt; ſie iſt nicht ein Volksheer zum Schutz der
Verfaſſung kein Volksheer im Rüſtow'ſchen Sinne ſie verhindert nicht unpopuläre
Kriege das iſt unſere Aufgabe wir bewilligen zu einem unpopulären Kriege kein
Geld. Angriffskriege ſind für Preußen ſehr wohl denkbar man denke an den Krieg
in Schleswig Holſtein. Die Verwendung der Landwehr zu Mobilmachungen war un
geſeblich, daher iſt es ein Verdienſt der Reorganiſation, ihr die geſetzliche Stellung als
Reſerve anzuweiſen. Mit der zweijährigen Dienſtzeit iſt Redner einverſtanden und
beruft ſich auf die Autorität Krauſeneck's, v. Grolmanns, v. Müffling's, auf die
Gutachten von 1833, endlich auf eine Stelle aus einer Schrift des Lieutenante Hund
von Haften, worin der Erfahrung gedacht wird daß die älteſten Leute unter den
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Mannſchaften in der Regel die dümmſten ſeien. Daß das Land zwar die Reorgani
ſation aber zugleich die zweijährige Dienſtzeit will, möge ſich auch die Regierung
merken? Sie ſoll nicht blos Geld fordern ſie ſoll mit dem Lande zuſammenſtehen,
nur ſo iſt Preußen ſtark und deshalb fordern wir mit Recht die zweijährige Dienſt
zeit. Er habe die Regierung ſchon vor Wochen darauf aufmerkſam gemacht daß es
ihre Pflicht ſei, männlich und perſönlich in der Kommiſſion die Stellung der Regie
rung zu vertheidigen, die Gründe, welche ihm entgegengeſtellt ſeien nicht haltbar.
Das Haus habe bewieſen, daß es überall in patriotiſchen Fragen keine ſyſtematiſche
Oppoſition mache. Die Regierung müſſe das Haus behandeln, wie es ſeiner Stellung
gemäß behandelt werden müſſe. Statt deſſen werde überall, namentlich in der „Stern
eitung““ dagegen agitirt und die Verfaſſung angegkiffen. Auf ſolche Weiſe verfährtkeine konſtitutlonelle Regierung, verfährt keine Regierung der Erde. Fährt man ſo

fort, wie die „Sternzeitung“ es treibt, ſo hat die Regierung nicht 5 Stimmen für
ſich, ſie treibt uns in heſſiſche Zuſtände und ſolche kann Preußen nicht ertragen. Für
die Zukunft iſt der Redner für zweifährige Dienſtzeit und manche andere Erſparniſſe,
für 1862 ſind durch zweijährige Dienſtzeit und Aehnliches keine Erſparniſſe mehr zu
machen. Was ſoll die Folge des Votums ſein, wenn man Alles ſtreicht? Glauben
Sie, daß die 6 Mill. wieder herbeizuſchaffen wären Die Regierung hat die Aus
aben indeß im guten Glauben gemacht. Ordinarium und Extraordinarium ſtehench darin völlig gleich, daß im folgenden Jahre auf Grund derſelben keine Ausgaben

verſügt werden können. Reichenſperger habe das 1861 ſelbſt dargethan. Für 1862
iebt es keinen wirkſamen und berechtigten Beſchluß mehr, als den im Sinne des
mendements von Stavenhagen, v. Sybel und Tweſten der Beſchluß im Sinne der

Kommiſſion würde über die Grenze der Mäßigung, die unſere Pflicht iſt, hinaus
gehen. Der einzige Erfolg des Beſchluſſes könnte eine Desorganiſation des Heeres
ſein; dadurch würde das Land wehrlos. Schließlich geht Redner noch auf einige
Aeußerungen des Abg. v. Carlowitz ein.

Nachdem noch der Abg. Gneiſt und der Kriegsminiſter ge
ſprochen, wird. ein Antrag auf Vertagung angenommen und nach meh
reren perſönlichen Bemerkungen die Sitzung gegen 3/, Uhr geſchloſſen.
Die nächſte Sitzung findet wahrſcheinlich wegen der morgenden Tauf
feierlichkeiten, welchen die Miniſter beiwohnen werden) erſt Montag ſtatt.

An die „Bresl. Ztg.“ berichtet Hr. v. Kirchmann über die Be
rathung des Militär Etats für 1863 in der Budget-Com miſſion
noch folgendes Nähere: „Es haben überhaupt drei Sitzungen für die
ſen Etat ausgereicht. Von Jntereſſe dabei waren nur zwei Fragen
Einmal verlangte die Regierung 80,000 Thlr. zur Neuformation der
Artillerie; die Batterien ſollen im Intereſſe einer größeren Beweglich
keit von 8 Geſchützen zu 6 zurückgeführt werden wodurch ein Mehr
an Offizieren und Oberfeuerwerkern erforderlich wird. Die Zweckmä-
ßigkeit dieſer Formation wurde allgemein anerkannt es war nur zwei
felhaft, ob dieſe Neuformation nicht zur Reorganiſation zu rechnen ſei,
die unmöglich in einzelnen Stücken genehmigt werden könne wenn ihr
Prinzip im Allgemeinen abgewieſen worden ſei. Es wurde indeß nach
gewieſen, daß dieſe Neuformation ſchon vor der Organiſation im Werke
geweſen ſei und mit ihr in keiner innern Verbindung ſtehe da über
haupt die Feldartillerie durch die Organiſation gar nicht vermehrt wor
den ſei. So kam es daß dieſe Poſt mit einer Stimme Majorität

enehmigt wurde. Außerdem hatte die Regierung zur Minderung des
tats für 1863 erhebliche Naturalbeſtände an Getreide und an kleine

ren Montirungsſtücken aus ihren Depots in Verrechnung gebracht, wo
durch die Ausgaben des laufenden Jahres ſich um 1,200,000 Thaler
verminderten. Die Regierung wollte dieſe Erſparniß bei den Reorga
niſationskoſten in Abrechnung bringen, während in der Commiſſion ſie
auf die laufende Verwaltung abgerechnet, werden ſollten. Wenn es
auch richtig iſt, daß die Regierung ſich nur wegen der Reorganiſation
zu einer ſolchen Offerte entſchloſſen haben mag, ſo wurde doch die letz
tere Anſicht mit großer Majorität angenommen weil, wenn im Jahre
4863 keine Reorganiſation mehr exiſtirt, ſondern nur die Armee in
ihrer alten Stärke von 1859 dann Erſparungen in der Verpflegung
dieſer alten Armee offenbar nicht als Erſparniſſe bei der Reorganiſation
gelten können. S Man wird der am Donnerstag in der Kammer be
ginnenden Generaldiscuſſion einen möglichſt langen Zeitraum geſtatten,
und ſchwerlich unter drei Tagen dieſe ſchließen. Die ganze Berathung,
namentlich mit dem Etat von 1863, wird kaum in acht Tagen voll
endet werden. Der Drucker der ſtenographiſchen Berichte bereitet eine
billige Ausgabe dieſer Verhandlungen vor, wonach der Bogen nur
Sgr. koſtet z es wird alſo jeder im Lande ſich die ſtenographiſchen
Berichte über dieſe für das Schickſal des Landes ſo wichtigen Debatten
für 10 15 Sgr. anſchaffen können, namentlich wenn ſich derſelbe der
Vermittelung von Abgeordneten bedient.“

Der Correſpondent der „Köln. Ztg.“ und ver „Hamb. Nachrich
ten ſtellt die in öffentlichen Blättern neuerlich hervortretenden officiö
ſen Andeutungen über ein unioniſtiſches Vorgehen Preußens bei Gele
genheit der Zollvereinskriſis zuſammen und macht, ſicherlich nicht un
begründeter Weiſe, darauf aufmerkſam daß dieſe officiöſen Ankündi
gungen einer neuen „Aktion““ mehr das Militärbudget, als alles Andere
im Auge haben dürften

Die „„Bk.- u. Hols. Ztg. brachte eine Notiz über eine angebli
che Geiſtesſtörung der Königin von England, die uns nun von beſt
unterrichteter Seite auf das Entſchiedenſte dementirt wird. Das Er
eigniß wird üns geſchrieben welches jetzt ihre Familie und den Hof
eſchreckt, wird von der deutſchen Nation ſicher nicht als Symptom
ininderter Geiſteskraft aufgefaßt werden. Prinz Alfred, der prä
ſumtive Erbe von Coburg Gotha hatte ſich im engliſchen Marinedienſt
erlaubt, eine tand über den Urlaub auszubleiben. Der Befehlsha
ber zeigte dies an und frug, wie er ſich zu verhalten habe. Die Kö
nigin befahl die ſtrengſte Strafe welche das Geſetz kennt. Sie lautet
2 Monate Gefängniß und ein halbes Jahr Zurückſetzung im Avance
ment So müßte der Prinz, der erſt nach Reinhardsbrunn gekommen
war, ſofort wieder in den Arreſt abreiſen. Dergleichen erſcheint in der
Hofluft launiſch und unerträglich, den Völkern gerecht und weiſe. (B.A. 3.)

Nach neuerer endgültiger Entſcheidung wird die auf den 6. und
7. October zuſammenberufene Zeneral Verſammlung des Na
tion alverein s in Koburg ſtattfinden und zwar wir im Jahre
4860, in der dazu hergerichteten herzoglichen Reithalle.

Der öſterreichiſche Staatsminiſter v. Schmerling hat unter all
gemeinem Jubel auf dem Künſtlerfeſte in Salzburg, welches am
4. d. eröffnet wurde, eine Rede gehalten, die wir nach einer Mitthei
lung der „A. A. kurz wiedergeben. Der Miniſter äußerte: Das
Sprichwort ſage, wo drei Deutſche zuſammen ſind, da müſſe von Po
litik geſprochen werden darum werde auch, wo doch nur Vertreter
der Kunſt beiſammen ſeien, Politik getrieben. Auch der Künſtler Auf
gabe ſei es, dahin zu wirken, daß Deutſchland ein großes, mächtiges,
einiges Reich werde. Dann wies der Miniſter darauf hin, wie im fer
nen Continent, jenſeit des Oceans, wo man das Palladium der Frei
heit zu ſehen glaubte ein blutiger Krieg wüthe, und warum? weil
das Volk dort nur für ſeine materiellen Intereſſen Sinn hat, und
nicht für die Kunſt. Jn dem Lande, wo einſt die Mutterſtätte der
Künſte war, auch dort ſehe es traurig aus, weil die Begeiſterung eine
wilde ſei, die dort die Gemüther entfkammt. Wird Jtalien das Ziel

mit ſtarker Stimme hinzu:„IJch ſage nein!“ Jn Deutſchland aber,
fügte er hinzu, werde die Einigung erſtrebt werden nicht durch ein un
geſtümes, ſondern durch ein ruhiges, beſonnenes Ringen nach Einigung
und nach vorwärts! Dieſes Ziel ſei nur zu erreichen, wenn den Jn
tereſſen der einzelnen Länder Rechnung getragen werde. Deutſch
lands Einheit rief der Miniſter, muß mehrere Schwerpunkte erhal
ten und er wies hierauf nach Frankfurt hin, wo die Schützen die
Wehrkraft gemeinſam erprobten, um in der Stunde der Gefahr dem
Feinde die Stirn zu bieten er gedachte des Juriſtentages zu Wien,
von dem er ſich einen erſprießlichen Erfolg verhoffe, und kam nun auf
die hier tagende Verſammlung von Männern die es ſich zur Aufgabe
gemacht die Kunſt mit des Lebens Ernſt zu vereinen. Dieſe Män
ner werden ſtreben das Werk der Einigung zu erreichen durch Mittel
der Milde und der Humanität. Sie mögen die Kunde ihren Ange
hörigen nach Hauſe bringen daß wir Oeſterreicher ſtolz darauf ſind,
Deutſche zu ſein. Und ſomit brachte der Redner den anweſenden
Künſtlern, als Miſſionären und Trägern der Einigkeit und Harmonie
in Deutſchland, ein Hoch aus. Das feudale Wiener Vaterland

bemerkt zu dieſer Rede:
Mit großem Eifer benutzten die Männer und Richtungen von deken man an

nehmen darf daß ſie nicht vhne vorheriges Einvernehmen mit der Regierung handeln,
in füngſter Zeit alle Gelegenheiten um die deutſche Geſinnung der Regiekung, ihre
Geneigtheit zu Reformen und ihre Bereitwilligkeit der deutſchen Einigung einen kräf
tigen Halt zugeben zu konſtatiren. Die Einen werden verwundert fragen ob Hr.
v. Schmerling über Nacht unter die Föderaliſten gegangen da er wie das „Vater
land““, von hiſtoriſch- politiſchen Eigenthümlichkeiten ſpricht die Andern werden daraus
wenigſtens den Schluß ziehen daß der Staatsminiſter, obgleich entſchiedenſter Cengaliſt nothgedrungen für Deutſchland das Prinzip das er in der öſterreichiſchen Re

gierung gefährlich wähnt acceptirt habe wenn auch nur darum, um mit Süddeutſch
land deſſen Regierungen bekanntlich der Kriasidee, einer dreiköpfigen Exekutive, hul
digen gut Freund während der ſicherlich bevorſtehenden heißen Kämpfe mit Preußen
zu bleiben. Jedenfalls zeigt die heutige Aeußerung des Herrn Staatsminiſters, wel
He viel ünverhülltere Andeutungen über Oeſterreichs deutſche Politik giebt, als ſeine

früheren Aeußerungen und als noch die von ihm auf dem Juriſtentage gethanen,
daß er ſich ermuthigt fühlt in der deutſchen Frage entſchiedener vorzugehen und man
dürfte nicht irren, „wenn man annimmt, daß ihn dazu die immer kühler werdende

Stimmung des Nativnalvereins gegen Preußen noch mehr aber der Eindruck, den
die deutſchen Juriſten und ihre Referate über Deutſchlands Lage Anſchauungen und
Wünſche auf ihn gemacht beſtimmt habe

Poſen, d. 10. Septbr. Der Ober- Präſident Wirkl! Geh. Rath
v. Bonin, erläßt in der heutigen „Poſ. Ztg.“ folgende von geſtern
datirte Bekanntmachung

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß daß die in Nr. 206 des hier in
polniſcher Sprache erſcheinenden „Dziennik Poznanski enthaltene Anzeige von einer
in der Pfarrkirche zu Pleſchen abzuhaltenden Frauerandacht für die Seelen der in
Warſchau kürzlich hingerichteten Jaroſzynski Rylla und Rzonca ohne Wiſſen der be
treffenden Herren Geiſtlichen erſchienen iſt welche nach ihrer abgegebenen Erklärung
eine derartige Trauerandacht weder vorbereitet haben noch abhalten würden und daß
der Erzbiſchof die Güte gehabt hat, mir die Verſicherung zu geben, daß der Herr Erz
biſchof es nimmermehr dülden werde, die Gotteshäuſer durch dergleichen Andachten zu
entweihen und den Dibceſanen Aergerniß zu geben

Zugleich erfährt DOz. Pozn.“, daß wegen der berüchtigten An
kündigung Seitens der geiſtlichen Oberbehörden eine Unterſuchung ein
geleitet worden.

Weimar, d. 12. September. (Tel. Dep. Die Verſamm
lung deutſcher Volksvertreter iſt endgiltig hierher auf den 28. Septem
wer ausgeſchtieben worden. Fries bildet hierſelbſt ein Vorberathungs
Comité aus jetzigen und ehemaligen Volksvertretern.
Karlsruhe d. 10. Septbr. Geſtern wurde mit großen Feſt

lichkeiten der Geburtstag des Großherzogs begangen und in der Hof
kirche die Taufe der jüngſtgeborenen Prinzeſſin vollzogen Unter den
Zeugen der feierlichen Handlung befanden ſich Jhre Majeſtäten der
König und die Königin von Preußen. Letztere iſt Hauptpathin der
Neugeborenen der die Namen Sophie Marie Victoria zugetheilt
wurden.

Jtkalien.
Nach Kriegsgericht Senatsgerichtshof und gerichtlichem Geſchwor

nengericht in Reggio iſt man bei der Amneſtirung angelangt, und zu
dieſer bei Gelegenheit der Vermahlung der zweiten Tochter Victor Ema
nuel's mit dem Könige von Portugal. Jm turiner Amtsblatt verthei
digt ſich das Kabinet gegen die Vorwürfe daß es Garibaldi weder
mit der verdienten Achtung noch mit der ganz gewöhnlichen Menſchlich
keit behandelt hat. Wenn, meint die „Gazzetta Ufficigle““, es im Va
rignano Anfangs auch an Arzneimitteln gefehlt habe, ſo ſei doch das
Miniſterium daran unſchuldig, da es „ſeit Septbr. Befehl ertheilt

hatte, daß in der Nachbarſtadt La Spezzia Alles vorbereitet werde und
da es den Oberſten Santa Roſa und einen Jntendantur- Beamten mit

den breiteſten Vollmachten beordert hatte.“ Die Rachlaſſigkeiten ſind
durch dieſe Entſchuldigung ſomit offiziell beſtätigt. Was die ſtrenge
Behandlung der Gefangenen betrifft, ſo behauptet die „Gazzetta Ufſi

riale“, dieſe Vorwürfe ſeien grundlos und dnan habe zu Garibaldi ge

der Einheit erreichen fragte der Miniſter in ſeiner Rede und ſetzte

7

n 42 2

n



man hier vernimmt, dieſelbe in beſtimmter Weiſe zu Gunſten Ga

laſſen erſtens deſſen Sohn, dann deſſen Schwiegerſohn Canzio, deſſen
Freund Deideri nebſt Frau, ſo wie Frau Schwabe und „eine große
Anzahl anderer Perſonen wie die Generale Türr und Bixio, Hrn. A.
Vecchi, den. Marquis Giorgio Pallavicini und deſſen Gemahlin auch
habe Garibaldi ſelbſt geäußert, zu viel Beſuch ermüde ihn. Zwi
ſchen dem Schwarm von Aerzten, die jetzt um Garibaldi's Lager ſte
hen, haben ſich zwei Feldlager gebildet die gewöhnlichen Aerzte des Pa-
tienten haben wenig Hoffnung, während die kommandirten Aerzte, die
ſelben welche Bulletins ausgaben, ſich eines Dptimismus erfreuen,
wie dieſer ſeit Rattazzi's Regiment im offiziellen Lager überall zur
Schau getragen wird. Unter den Juriſten, die ſich Garibaldi als Ver
theidiger in dem Prozeſſe, falls es dazu kommt erkoren hat, ſteht F.
D. Guerazzi obenan.

Jn Jtalien macht jetzt ein Bild, das im Fischieto erſchien Auf
ſehen, weil es den Nagel auf den Kopf trifft. Garibaldi ſteht mit
unterſchlagenen Armen und mutterſeelen allein den Miniſtern gegen
über, welche über ihn zu Rathe ſitzen Cavour's Geiſt erſcheint und
raunt den Miniſtern zu: „Wer unter Euch frei iſt von Schuld, der
werfe den erſten Stein auf ihn! Ob Cavour's Geiſt dem Manne
erſchienen iſt, der in Straßburg und Boulogne Europa ein Aerger
niß gab wie es vor und nach Garibaldi's Römerzuge nicht da war,
ſagt Fischieto allerdings nicht; aber „einſt wird kommen der Tag!“
ſo ſummt es durch die ganze Halbinſel. Rattazzi hat wenn ſich
die Nachricht der „Discuſſiöne“ beſtätigt zum erſten Male ſeit Mo
naten wieder einen lichten Gedanken gehabt: er will die Seſſion des
Abgeordnetenhauſes definitiv ſchließen und durch Neuwahlen die Stim
me der Nation über den jetzigen Stand der Dinge befragen. So
kann es nicht lange mehr gehen, zumal der Kaiſer Napoleon, wie der
„„Jndependance Belge“ geſchrieben wird, neuerdings Antonelli's Taktik
copirt und, ſich alle Gründe verbittend, auf alle Vorſtellungen ant
wortet: „IJch kann Rom nicht räumen!“, ſo daß nunmehr zwei der
drei ſtreitenden Parteien an der von den franzöſiſchen Miniſtern bis
vor Kurzem ſo lebhaft bekämpften fixen Jdee leiden: „Non possu-
mus Die „Jndependance“ ſetzt hinzu: „Es iſt geradezu unmöglich,
dem Kaiſer Napoleon noch ein Wort mehr abzugewinnen, als höch
ſtens noch den Zuſatz, er wolle während ſeines ganzen Aufenthalts in
Biarritz „von dieſer Frage nicht behelligt ſein Uebrigens ſoll Per-
ſigny den Kaiſer noch nicht ganz aufgeben wenigſtens iſt ein neuer
Journal Feldzug gegen die „France“ im Werke, die freilich, wenn man
nicht wüßte, daß ſie Organ der Frauen Politik am franzöſiſchen Hofe
iſt, eine Sprache führt, als regiere in Frankreich nicht Napoleon III.,
ſondern Karl X., und als ſchriebe man nicht 1862, ſondern 1827.

Die Zahl der Polizei Agenten, die Rattazzi zur Ueberwachung
Garibaldi's nach Spezzia geſandt hat, beträgt über zweihundert!

Frankreich.
Paris d. 11. Septbr. Der Kaiſer iſt ſehr wenig erbaut von

der allgemeinen Theilnahme, welche Garibaldi und ſein Schickſal, wie
überall in Europa ſo auch in Frankreich erregt. Ueberhaupt ſind die
nach Biarritz gelangenden Berichte über die Aufnahme, welche die kai
ſerliche Politik gegenwärtig in Frankreich findet, nicht ermunternd für
die klerikale Färbung die heute in den Tuilerieen beliebt iſt; etwas
mehr „Solferino““ und „Magenta“ ſchiene den Franzoſen ſchon wün
ſchenswerth. Und doch brüſtet ſich Lagueronnière nicht blos in ſeinem
Blatte, ſondern auch privatim damit daß er jetzt der einzige zuver
läſſige Dolmetſcher des kaiſerlichen Gedankens ſei. Herr Thoüvenel
giebt ſich Mühe, den Kaiſer umzuſtiimmen, Und er ſowohl als Bene
detti ſchmeichein ſich, daß nach der Rückkehr aus Biarritz der ſo oft
angekündigte Rückſchlag eintreten werde. Doch man giebt ſich augen
ſcheinlich abermals Hofſnungen hin welche ihre Erfüllung nicht finden
werden. Man glaubt jetzt feſt an die Amneſtie, als an die einzige
Löſung welche das Turiner Cabinet dem Orama von Aspromonte
und La Spezzig geben kann. Die engliſche Regierung hat, wie

ribaldi's bei Victor Emanuel angerathen, und der deütlichſte Beweis
daß man dieſen Ausgang der blutigen Epiſode mit Sicherheit erwartet.
iſt der, daß Herr Havin vom „Siècle“, der gewöhnlich mit großem
Lärm die ſchon geöffneten Thüren aufſprengt, in feierlicher Weiſe ſei
nen Antrag auf Amneſtie ſtellt. Die mexikaniſche Expedition hat
Unglück: Das Linienſchiff. „Prince Jerome“, das Truppen nach Me
xiko tragen ſollte, iſt am 28. Auguſt auf der Rhede von Gibraltar
verbrannt. Beim Beginn des Feuers waren die Truppen ſofort ge
landet worden. Ungeachtet aller Mühe konnte das Schiff nicht gerettet
werden. Die Mannſchaften der dortigen engliſchen Schiffe und die
Garniſon der Feſtung hatten ſich beim Löſchen betheiligt. Das Linien
ſchiff „Wagram“ iſt nach Gibraltar abgegangen um die franzöſiſchen
Truppen an Bord zu nehmen. Der für den deutſchen Bundestag
bekanntlich ſehr freundſchaftlich geſtimmte „Moniteur“Correſpondent in
München findet es ganz in der Ordnung, daß jene ehrwürdige Ver
ſammlung bei allem Fleiße, den ſie der Reform Frage widme, doch
nur ſehr langſam vorwärts komme; die Formen der Berathung ſeien
der Art, daß kein übereilter Beſchluß gefaßt werden könne, und nur
in dem Falle könne die ReformKriſis überſtürzt werden, wenn Deutſch
tand ſeine Ungeduld durch Demonſtrationen kund geben wollte, die
man nothwendiger Weiſe würde beſchwichtigen müſſen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. September. (Tel. Dep.) Der berühmte

Chirurg, Profeſſor Partridge, iſt nach Spezzia abgereiſt, um Garie
baldi ſeine Dienſte anzubieten Seitens mehrerer Engländer iſt eine
Subſcription eröffnet worden, welche die Koſten decken ſoll.

vidende und Zinſen warfen die nachſtehenden 8 Bahnen ab

Türkei.
Von dem Gemetzel, welches laut einer Depeſche aus Aegypten,

im Morach und Eilicien ſtattgefunden haben ſoll, ſcheint man in Kon
ſtantinopel noch nichts zu wiſſen. Dagegen wird von dort gemeldet,
daß in Arabkir 400 eingewanderte Tſcherkeſſen die armeniſche Ortſchaft
Jak überfallen, in Brand geſteckt und geplündert haben.

Vermiſchtes.
Von befreundeter Seite geht der „Schl. Ztg. eine, zum

Mindeſten in ihrem Schlußſatze ſehr intereſſante Aeußerung eines
Hindu über Humboldt zu, die der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten
werden dürfte. Ein in Calcutta wohnender Schleſter iſt der Einſen
der der betreffenden Worte, die in der von zwei Brahminen redigirten
Zeitſchrift Hinda Friend den Schluß einer vollſtändigen Biographie
Humboldt's bildeten. Dieſe Schlußworte lauten in deutſcher Ueber
ſetzung wie folgt: „Er war gepflanzt im Garten der Chita (Rams
Gemahlin), welche ihn ganz beſonders pflegte, da er ihre Kinder (die
Pflanzen) ſo ſehr liebte, und in Rückſicht darauf ſuchte ſie ihn ſo
lange als möglich für ihren Garten zu erhalten. Aber je älter er
wurde, deſto mehr verbreitete ſich ſein Duft; ja er ſtieg ſogar bis
zum Throne Brahma's, und dieſer verlangte ihn für den Götterhim
mel. Der Saame aber ſeiner Früchte wurde ausgeſtreut auf den
Acker Gottes, auf daß er Schüler erzeuge, die ſeine Lehre, die Lehre
aus dem durch ihn weit geöffneten Buche der Natur, ausbreiteten.
Was für eine ſchöne Natur muß ein Land haben, das ſolchen Mann
hervorbringen konnte. Geſegnetes Deutſchland

Düſſeldorf, d. September. Hier findet jetzt ein großes
Schachturnier ſtatt. Geſtern Nachmittag begann Hr. Louis Paul
ſen ſein Blindlingsſpiel mit 10 Gegnern Die Sitzung hat über 12
Stunden gewährt, es ſind im Ganzen 419 Züge gemacht und von
den 10 Partien hat Hr. Paulſen 6 gewonnen und 4 ſind Rémis ge
worden. Ein lautes Hoch, welches die bis zum Schluſſe noch zahl
reich gebliebenen Zuſchauer dem Hrn. Paulſen brachten, endete dieſen
intereſſanten Abend. Herr Paulſen ſaß auf einem Lehnſtuhl, den
Rücken den Spielern zugewandt, ganz ruhig die Züge eines jeden
einzelnen ſeiner Gegner wurden ihm unter jedesmaliger Bezeichnung
der Partie laut geſagt und in der Regel erfolgte die Angabe ſeines
Gegenzuges ſehr raſch. Beſonders intereſſant war es, als Hr. Paulſen
einen Zug angab, welcher unausführbar war. Seine Antwort wurde
ihm fragend wiederholt Hr. Paulſen beſann ſich nun längere Zeit
und ſpielte offenbar die ganze Partie noch einmal im Kopfe durch,
denn der Zug, den er nachher angab, war der richtige und der ent
ſcheidende. Hr. Paulſen war nach Beendigung des Spiels anſcheinend
ſehr wenig angegriffen.

Die für das Jahr 1861 bezahlten Dividenden und Zinſen der
deutſchen und öſterreichiſchen 57 Privat Eiſenbahnen bilden nachſtehende
Reihenfolge: Mehr als 15 pCt. gaben 5 Bahnen Magdeburg
Halberſtadt 22 MagdeburgKöthenHalle Leipzig 17, Leipzig Dres
den 15 KaiſerFerdinandsNordbahn und Nürnberg-Fürth 16 pCt.

2) 10-15 pCt. gaben 4 Bahnen KölnMinden 1217,, BerlinPots
dam Magdeburg 11, Buſſchtehrader Eiſenbahn 105 Oeſterreichiſche
Südbahn 10 pCt. 3) Zwiſchen 5--10 pCt. 18 Bahnen Gali
ziſche Karl Ludwigsbahn faſt 10, Taunusbahn 9 AltonaKiel 9,
BerlinAnhaltiſche 81 Pfälziſche Ludwigsbahn und HamburgBerge
dorf 8, Oberſchleſiſche 7910, Chemnitz Würſchnitz 72 Berlin Stettin
7 Heſſiſche Ludwigsbahn 7, BreslauSchweidnitz-Freiburg 6
Oeſterreichiſche Staats- Eiſenbahn 67/70, Thüringiſche 62) Bergiſch
Maärkiſche und Rendsburg Neumünſter 61 Berlin Hamburg 6, Frank
furt-Homburg 5 Auſſig-Teplitz 58 pCt. 4) Zwiſchen 2—5 Et.
15 Bahnen Pheiniſche 5, Kaiſerin-Eliſabethbahn Südnorddeutſche
Bahn ünd Theißbahn, denen 5 pCt. garantirt ſind, Graz-Köflach 417,,
StargardPoſen und ZittauReichenberg 4, RuhrortKrefeldGladbach

AachenDüſſeldorf, Frankfurt Hanau und Neiſſe Brieg 3
KurfürſtFriedrichWilhelmsNordbahn und Lübeck-Büchen 3, Mecklen
burgiſche 278, Werra Eiſenbahn 2 pCt. 5) 2 Et. und darunter
7 Bahnen KottbusSchwielochſee 2, Niederſchleſiſche Zweigbahn
MagdeburgWittenberge DOppeinTarnowitz Brünn-Roſſitz,
LöbauZittau und Prinz Wilhelms- Eiſenbahn pCt. Gar e Di

Anhalt
KöthenBernburg, AachenMaſtricht, Dresden Tharand, Glückſtadt
Elmshorn, Höchſt-Soden, Preßburg: Tyrnau, RheinNahe Bahn und
Wilhelmsbahn. Demnach war bei 27 Bahnen die Dividende größer
als im vorigen Jahre (wozu noch eine Bahn kommt, die zuerſt eine
Dividende abgeworfen hat), bei 12 Bahnen kleiner, bei allen übrigen
eben ſo groß.

Jn Beſigheim hat ſich am 31. Auguſt ein beklagenswerthes
Unglück ereignet. Mit dem von Stuttgart kommenden Zuge reiſte
ein junger Mann, welcher die Unvorſichtigkeit beging und ſich zum
Wagenfenſter herausbog, als eben der Zug auf die daſige Enzbrücke
einführ. Da deren Portalweite nur eben für die Breite der Wagen
berechnet iſt, ſo wurde ihm der Kopf ſo zerquetſcht, daß er zwar noch
lebend in den Güterſchuppen gebracht wurde, jedoch bald darauf ver
ſchied; derſelbe hieß Speidel und war Pfarrverweſer.

Jm Armenhauſe von Liverpool hat ſich ein furchtbares Un
glück begeben. Am 8. Septbr. kurz nach Mitternacht brach in der
Abtheilung, welche die Schlafſtätten der Kinder umfaßt, Feuer aus,
welches ſo raſch um ſich griff, daß 20 Kinder in den Flammen umka
men, und außer dieſen noch zwei andere Perſonen, welche verſucht
hatten, die Unglücklichen zu retten. Auch die zum Armenhauſe gehö
rige Kirche brannte vollſtändig nieder. Die Veranlaſſung des Brandes

hat bisher nicht ermittelt werden können.



kanntBekanntmachungen.
Hypothekarische Anlage für Kleine

Capitalien.
Kleineren Capitalien den Vortheil hypothekarischer

Geldanlage zu ermöglichen wird die durch Könjgl.
Erlass vom 21. Juni 1862 bestütigte Preussische
Hypotheken-Versicherungs Actien Ge-
selüsehaſt am ersten October Rypotheken-
Antheil-Certiticate von Rin hundert Tha-
Je das Stück ausgeben.

Jedes solche Certificat hat für seinen Betrag An-
theil an dem Rigenthum des in denselben genau be-
gZeichneten Hypotheken Documentes, dessen Sicherheit
von der Preassischen Hypotheken Versicherungs
Aotien Gesellschaft gewährieistet ist und welches in
deren feuerfestem Tresor verwahrt wird.

Her Besitzer eines Certißcates Kaun gegen dessen
Räckgabe sich jederzeit von dem betreffenden Hypo-
teken: Document den Betrag seines Antheils abzweigen
und cediren lassen.

Der Betrag jedes Gertificates wird mit J er vom
Mundert verzinst, und sind den Certificaten Zins-
scheine zahlbar am 2. October und 2. April beigegeben.

Die Gertißeate lauten an den Namen des Erwer-
bers können aber ohne Unkosten eedirt werden.

Diejenigen Personen welche am ersten Oetober
solche Certißcate in Empfang nehmen wollen sind
eingeladen dies ungesäumt auf dem, Bureau unserer
General Agentur Banquier Otto Rettega, Leip-
zigerplatz 1, anzuzeigen und. den Betrag daselbst
einzugzahlen.

Berlin, den 6. September 1862.
Preussisohe Hypotheken Versicherungs

Actien Gesellschaft.
Kreisjustizrath

Dr. Strass,
Rechtsanwalt
und Notar.

20,000 auch getheilt ſind Mitte
November auf ländliche Hypothek anderweit aus
zuleihen durch Martinius, Agent der Thu-
wingia.

600, 1000, 1200 1300 ſind zum 1.
Octbr. d. J. auf J. Hypothek auszuleihen durch
Friedrich Reinicke in Alsleben a/S.
Ein junges Mädchen aus anſtändiger Fami

lie, welches ſchon in einem Geſchäft geweſen,
findet zum 1. October a. c. unter guten Be
dingungen eine dauernde Stelle als LadenDe
moiſelle. Adreſſen unter Chiffre B. M. T. wird
Herr Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.
gütigſt befördern.

Ordentliche in der Küche erfahrene Mädchen
finden zum 1, October ſehr gute Stellen durch
Friederike Kohlſchreiber, Kapellengaſſe
Nr. 5.

Futter- und trockene faule Kartof-
feln werden gekauft.

Diemitz. W. Haaſe.
Ein ſtarker einſpänniger Leiterwagen, nochwie neu, ſteht zu verkaufen kleine Brauhaus,

gaſſe Nr. 21.

Justigrath
G. Woltt,

Rechtsanwalt
am Obertribunal

Dr. Otto Hübner.

e Robert venn i rhond. u. Putzwaaren Handlung
in Halle

empfing bereits ſeine Neuheiten in fr. Vändern, echten Pariſer Blumen und Krän-
zen, Hutſtoffen l[beſond. à Ia ortune, eins der Geſchmackvollſten, Sammetten, At-
laſſen 2e. ebenſo die neueſten Hutfagons, in jedem Genre, und macht namentlich Putz
macherinnen und Wiederverkäufer auf die reiche Auswahl zu wirklichen En gros Preiſen beſon
ders aufmerkſam.

W Herren und Damen-Camiſöler, Unterjacken, in bekannter, ſeit 5
Jahren von mir verkaufter Qualität empfiehlt preiswürdig Robert Cohn.

In meinem Musikinstitut beginnt der Cursus im Pianofortespiel sowohl, als auch in der
Harmonielehre etc. den 1. October, und ist das monatliche Hovorar 20 Sgr. auch eritheile
ich für Kinzelne Unterricht, und können dieselben jeden beliebigen Tag anfangen. Gekfällige
Anwmeldungen nehme ich von heute an, jeden Tag von 11 bis 2 Vhr alter Markt Nr. 34,
3. Etage (3 Treppen hoch) entgegen. TWrebiger, geprüfter Lehrer.

Das kunſtſinnige Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht daß die
Gemälde-Ausstellung des Thüringer Kunstvereins

am 17. September Morgens 9 Uhr in dem Saale des Herrn Bohne beginnen
und bis zum 30. September dauern wird.

Einlaßkarten:
Bartout- Billets für die Familien der Mitglieder à 7
Bartout- Rüllets für die Familien der Nichtmitglieder à 22
Partout- Billets für einzelne Perſonen à 15

ſind in der KKnhnt'schen Buchhandlung Billets à 2 zum einmaligen Be
ſuche an der Kaſſe zu haben. Die Mitglieder haben gegen Vorzeigung ihrer Actie für ihre
Perſon freien Zutritt.

Eisleben, d. 13. September 1862. Das Lokal Comité.
Echten Peru-Guano, unter Garantie von 13 14 Stickſtoff u. gedämpftes Knov-

chenmehl ff. mit 50 55 phosphorſ. Kalk empfehlen billigſt J. G. Mann G Söhne.

Der Erfinder und Bereiter des Hämorrhoidal KräuterLiqueurs, Herr Apotheker
R. W. Daubitz hierſ. Charlottenſtr. 19(9), iſt mir perſönlich als ein denkender
Chemiker und als ein äußerſt rechtſchaffener Mann bekannt. Jch habe mich von der Wirk-
ſamkeit des beſagten wohlſchmeckenden Liqueurs, der mir aus heilsamem,
dem anenschlfchen Körper zuträglichen Stoffen bereitet äst,
ſelbſt überzeugt er leiſtet bei rationellem Gebrauche, was er verſpricht, und viel
leicht mehr als beſcheiden verſprochen wird.

Berlin 1862. r. J. M. Steinau pr. Arzt 2efr. Arzt im deutſch. Hospit. in London, Königl. Großbrittani
ſcher Regimentsarzt a. O

Sviger Maemorrhoidal Kräuter-Läqueur, der rühmlichſt in al-
len Zeitungen anerkannt iſt und ſich bei ſo vielſeitigen Leiden ſehr bewährt hat, iſt
nur ächt zu beziehen bei dem Erfinder deſſ., R. F. Daubitz in BRerläm,
Charlottenstr. 19, und in deſſen Niederlage in Halle bei Herrn Julius

Riſfert. Anm. d. Stz.„WMeinem Beſtreben, der leidenden Menſchheit Dienſte zu
leiſten, bleibe ich treu!!!“ Demzufolge werde ich in den Städten „„Bit
terfeld, Delitzſch und Brehna““, durch welche mich Berufsgeſchäfte führen auf
Verlangen unentgeltlichen Rath hexzlich gern ertheilen!

Zu ſprechen bin ich
am 16. September a. c. in Bitterfeld im „Kühlen Morgen“,
am 17. September a. c. in Oelitzſch im Gaſthof „Zum Schwan und
am 18. September a. e. in Brehna im dortigen „Rathskeller.“

Zörbig. Artur C. Herbſt.Holländ. Kümmelkäſe à Pfd. 9 Sgr. erhielt Julius Riffert.
Vad Wittekind.

Heute Sonntag den 14. September

Concert.
Anfang 3 Uhr. E. John.
Eine gut erhaltene Lokomobile

wird zu kaufen gewünſcht. Verkäufer
werden um Mittheilung des Preiſes und der
Kraft unter 2. 25 bei Ed. Stückrath in
der Expedition dieſer Zeitung erſucht.

Sardellen à Pfd. 3 Sgr., für
1 Thlr. 12 Pfd. bei

W. Rensel Haenert.
Feuerfeſte, gegen gewaltſamen Einbruch ſichere

Geld und DDocumentenſchränke
in jeder e Möbelfagçon,
dergleichen S ibtis reibtiſche ſoe lider und neueſter en

m bewährt bei den großen Brän
den 1852, 1855 in Lengenfeld,

1858 in Tekutz, 1859 in Schön

Zwei Logis von 80 und 120 ThaBruchbandagen bei V. Lanmges Söhmne.
ler, ſofort beziehbar, ſind zu vermie 6. B. Br.then Gartengaſſe Nr. 2 u.

Preybergs Garten.
Sonntag den 14. Sept. Nachmittags

und Abend- Concert. Anfang 3), und

7 Uhr F. Fiedler.
Sommertheater in Halle

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Verwandten Freunden und Bekannten von
nah und fern die Trauerbotſchaft, daß meine
weite, 18jährige Tochter Franziska am 30.in der Weintrauhbe. n M. in meinem Mit verunglückt und

am S. d. M. in ein beſſeres Leben eingegangen
iſt. Um ſtilles Beileid bittet

C. Baumann, Mühlenbeſitzer,
für ſich und ſeine ſechs Kinder.

Ringleben bei Artern, d. 10. Sept. 1862

Todes Anzeige.
Es hat dem Herrn gefallen, unſere theure

Gattin und Mukter, Tochter und Schweſter,

Sonntag den 14. Septbr. letzte Vorſtellung
Ein Pariſer Straßenjunge, Luſt-
ſpiel in 4 Aufzügen v. Toepfer. Zum
Schluß: Worte des Abſchiedes, ge
ſprochen von Frl. Kellmann.

Die Direction

V. BBay er“s
t großes ie Balzer geb. K heute Mormit 150 Gasflammen erleuchtetes r t nen S ren 4

Panorama Dies ſtatt jeder beſondern Meldung ihren
heyde und 1860 in Chemnitz,
enmpfiehlt zu den billigſten Preiſen

Karl Käſtner in Leipzig.

vielen Freunden und Bekannten zur Nachricht.
Torgau u. Halle, d. 13. Sept. 1862.

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen.
V die zweite ganz neue Aufſtellung
iſt käglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 9 Uhr
auf dem Königsplatze zu ſehen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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e gets, insbeſondereDie europäiſchen Militärbud
das preußiſche

VI.
Die Darſtellung der preußiſchen Finanzen iſt in den meiſten Hand

büchern und ſonſtigen Druckſchriften und Tagesblättern nicht mit der wün
ſchenswerthen Genauigkeit ausgeführt. Die erſt noch im Laufe dieſes
Jahres erſchienenen ſtatiſtiſchen Schriften von Männern die ſich ſonſt
eines ausgezeichneten Rufes erfreuen und deren Urtheile oftmals wieder
holt werden, enthalten über die preußiſchen Finanzen wirklich auffällige
Nachrichten und Behauptungen. So giebt Kolb die jährlichen Ausgaben
zu 136,300,000, Block zu 130,615,000, derv öſterreichiſche Staatsſtatiſti
ker Freiherr v. Czörnig zu 220,279,956 Fl. öſt. W. oder zu 146,853 304
Thlr. an. Noch willkürlicher hat man das preußiſche Kriegsbudget be
handelt; Fr. v. Taur giebt die Höhe deſſelben zu 34,488,560, Kolb zu
40 Mill., Freih. v. Czörnig zu 63,648,202 Fl. W. od. zu 42,432,134
Thlr. an.

Weit unzuverläſſiger, um nicht zu ſagen unverſtändiger ſind die Dar
ſtellungen, wo es ſich um geſchichtliche Statiſtit handelt und wo es dar
auf ankommt, an der Hand der Statiſtik einen ganzen Zeitraum durchzu
gehen und alles das, was ihn charakteriſirt, ſoweit es in Zahlbegriffen als
eine greifliche Größe wahrnehmbar iſt,
Treue wieder zu geben.

in gewiſſenhafter Wahrheit und
In dieſer Beziehung haben die preußiſchen Fi

nanzzuſtände, insbeſondere die Aufwände für das Kriegsweſen ſich nur
ſelten einer ſachgemäßen und gewiſſenhaften Darſtellung zu erfreuen.

Wir wollen zunächſt für eine Reihe von 42 Jahren die etatsmäßige
Geſammtausgabe des Staats und die etatsmäßige Geſammtausgabe für
die Armee mit einander vergleichen und berechnen, der wie vielte Theil der
Geſammtausgaben zu Gunſten der Armee verwendet worden iſt.

Etatsmäßige Ge Etatsmäßige Ge Das KriegsbudgetJahr. ſammtausgabe ſammtausgabe beträgt
des Staats. für die Armee in Prozenten.

1820 72,818,848 27,472,223 37,73
1821 71,360,886 25,131,268 35,22
1822 72,691,702 25,886,008 35,61
1823 73,280,757 24,864,800 33,93
1824 70,722,597 22849,200 32 311825 71089,597 22,653,430 31,87
1826 72225,871 22,356,397 30,95
1827 72,018,543 22,533,930 31,29
1828 72,086,7 16 22,537,847 31,26
1829 72,834,887 22,639 729 31,08
1830 73,207,508 22,775,098 31,11
1831 75,314,537 23,415,776 31,09
1832 76,121,939 23,491,975 30,86
1833 76,476,200 23,739,655 31,041834 79,388,441 26,427,480 33,29
1835 77,561,750 24,765,788 31,93
1836 76713,782 24386,796 3179
1837 76,751,512 24,455,337 31,86
1838 77,061/434 24,385,371 31,64
1839 77,807/931 24,317,136 31,51
1840 80,544,050 25,823,499 32,06
1841 82,503,329 24,953,238 30,25
1842 81,826,635 25,324,983 30,95
1843 82,919,147 25,671,861 30,96
1844 84,594,738 26,359,280 31,16
1845 84,552,312 26,136,312 30,91
1846 88,123,801 27,247,337 30,92
1847 89 563,361 28,305,615 31,60
1848 88084,483 27,220,772 30,90
1849 92,576,93 26,365,850 28,48
1850 93,604,064 26,205,737 27,99
1851 93,794,433 26,148,302 27,88
1852 96/911,913 27,845,099 28,73
1853 101,159,563 28,049,032 27,73
1854 106,332, 124 29,440,447 27,69
1855 109,634,489 29,140,669 26,/58
1856 116,130,591 29,500,118 25,40
1857 120,033,169 29,751/587 2479
1858 126,201,207 31,627,467 2506
1860 129,875,255 38,373,898 29,78
1861 138 585,05 40,361,104

1820 1861
Die Zahlen dieſer Tabelle ſind von außerordentlichem Werthe

Beurtheilung unſerer Staatsausgaben.
für die

Die Bruttoausgaben haben ſich in 42 Jabren von 72818,848 Thlr.
im Jahre 1820 auf 138,585,051 Thlr. im Jahre 1861
iſt eine Steigerung um 90,31 Prozent.f Dieſe Zunahme charakteriſirt die wirthſchaftlichen Zuſtände der ganzen

42 jährigen Periode und trifft ziemlich genau mit den Veränderungen in
der Kaufkraft der Umlaufsmittel, d. h. des Werthmaßes für die wirth
ſchaftlichen Güter zuſammen. Wir erinnern daran, daß wir in einem
früheren Aufſatze dieſer Blätter nachgewieſen haben daß die Preiſe des
Getreides, worin wir ein ziemlich zutreffendes Kriterium für die Kaufkraft
des Geldes mit Recht erkennen von 1820 bis 1860 um volle 90 Pro
zent geſtiegen ſind, das heißt mit andern Worten, daß der relative Werth

des Geldes gegen die nothwendigen Lebensbedüefniſſe geſunken iſt. Die

vermehrt. Das

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perl
Halle, Sonntag den 14. September 1862.

Bereiche des beweglichen Vermögens

age).

alles deſſen was
damit unmittelbar zuſammenhängt, wie Arbeits und Wirthſchaftsvieh,
aller Produkte bis zu den Forſterzeugniſſen aller Art, iſt nur ein weiterer
Beweis für die geſunkene Käufkraft des Geldes. Für das letzte Jahrzehnt
in welches der ſtärkſte Antheil an der Zunahme der Staatsausgaben mit
nicht weniger als 479), Prozent fällt ſei nur vorübergehend an den Ein
fluß der entdeckten ſehr reichen Edelmetalllager auf die Kaufkraft der Münz
metalle und auf die Grundwerthe erinnert.

Dagegen ſind alle Leiſtungen des beweglichen Vermögens und des be
weglichen Eigenthums, d. h. alle induſtriellen Erzeugniſſe ſo weit ſie
nicht vom geſteigerten Preiſe der einheimiſchen Rohſtoffe abhängen und alle
Leiſtungen der merkantilen Thätigkeit im Preiſe geſunken. Das beſtimmte
Stück Geld hat heute gegen ein Pfund Weizen, ein Pfund Fleiſch ein
Pfund Leber eine geringere Kaufkraft, als gegen eine Elle Leinwand,
Baumwollzeuge, ein Pfund Baumwolle ein Pfund Kaffee oder Zucker,
oder Seide und Stricke. Jn unſerm modernen Wirthſchaftsleben alle
Külturvölker waltet unabhängig von der Willkür des einzelnen Jndivie
duums, ſei dieſes eine Perſon oder ein Staat und Volk mit vollſter ſou
veräner Gewalt ein phyſiologiſches Geſetz welches die Kaufkraft der mate
riellen Cirkulationsmittel bei den Leiſtungen des unbeweglichen Eigenthums
vermindert, bei den Leiſtungen des beweglichen Vermögens erhöht.
Dort in dem ganzen Bereiche der Thätigkeit des unbeweglichen Vermö
gens, herrſcht in dem Maße und faſt parallel, wie die Bevölkerungsbe
dürfniſſe wachſen während Grund und Boden ein ſtationäres und nur
qualitativ ſich erweiterndas Element bleiben die ſteigende, hier, in dem

in dem Maße wie die Kraft der
Erfindung, der Geſchicklichkeit und aller geiſtigen Elemente der eigent
liche und unendlich ausdehnungsfähige Grund und Boden der induſtriel
len und merkantilen Arbeit ſich erweitern, die fallende Tendenz der
Preiſe oder mit andern Worten dort die Verminderung, hier die Ver
mehrung der Kaufkraft der Cirkulationsmittel vor.

Mit dieſer kurzen Andeutung über die eingetretenen Veränderungen
die ich in der neuen merkantilen Zeitung „der Comptoiriſt“ weiter auszufüh
ren gedenke, wollen wir dieſe Seite der Betrachtung verlaſſen. Es genügt
das in dem gegenwärtigen Wirthſchaftsleben waltende Geſetz angeführt und
auf die Veränderungen aufmerkſam gemacht zu haben denen auch der
Haushalt der Völker und Staaten unterworfen iſt, und die dieſer gerade am

erſten zu empfinden hat. Denn in allen Zweigen der Verwaltung tritt
ſofort, und je größer die Summen ſind, welche zur Verwendung kommen
müſſen deſto dringender und empfindlicher die Veränderung hervor wir
brauchen uns nur an die Erhöhung des Beamtenſoldes zu erinnern Jn
allen Staaten Europa's bis zum kleinſten herab alſo auch da wo die
Kriegsbudgets und die öffentliche Schuld nicht an dem Wohlſtande des
Volks zehren, iſt die Veränderung in unſerer Wirthſchaftslage gefühlt und
der Staatsbedarf erhöht worden. Großbritannien hatte eine Ausgabe 1840
von 47 Mill. Pfd. St. 1860 dagegen 70 Mill. Pfd. St. alſo 47
Steigerung. Jm Jahre 1816 betrug das franzöſiſche Ausgabebudget 960
Mill. Fr., im Jahre 1860 aber 1825 Mill. Fr. oder 90 mehr. Jm
Jahre 1839 hatte Rußland eine Ausgabe von 163 Mill. S. R. im
Jahre 1862 einen Ausgabeetat von 31 Mill. R. S. oder eine Ver
mehrung von 90 In Deſterreich waren. 1830 die Ausgaben 121
Mill. Fl., dreißig Jahre ſpäter 1860 dagegen 320 Mill. Fl. oder eine
Steigerung von 163 2 Die mit Recht gerühmte belgiſche Flnanz
hakte 1834 unter dem Drucke drohender Kriegserklärung mit den Nieder
landen einen Ausgabeetat von 84 Mill. Fr. und 1860 von 147 Mill
Fr. oder eine Steigerung von 759. Holland verausgabte 1839 die
Summe von 68 Mill. Fl., 1856 mitten im tiefſten Frieden dagegen
922/, Mill. Fl. oder 36 mehr. Jm Jahre 1831 war in Baiern der
Ausgabeetat 27 Mill. Fl., 1860 dagegen 41,4 Mill. Fl. alſo mehr 51
Der königl. ſächſiſche Ausgabeetat war 1831 4 Mill. Thlr. 1860
dagegen 9 Mill. Thlr. oder Zunahme in 30 Jahren 115 Die
Württemberger Finanz verausgabte 1830 nur 10 Mill. Fl., 1860
aber 14 Mill. Fl., alſo Zunahme 40 Das Budget der Ausgaben in
Hannover war 1836 6 Mill. Thlr. 1860 aber 19,388,258 Thlr.
das giebt eine Vermehrung von 219 Ein ſchönes Andenken an die
Selbſtſtändigkeit des Landes und an Borries!

In 42 Jahren ſtieg in Preußen die Bruttoausgabe von 729 Mill.
auf 1382 Mill. Thaler oder um 90,3 Prozent. Reduziren wir die
Zunahme der Staatsausgaben auf den aus einer längern Periode gewon
nenen Durchſchnittsſatz, ſo zeigt eine durchſchnittliche Zunahme für jedes
Jahr: Württemberg von I Holland und Frankreich von 2
Preußen von 2 Belgien England Z. Balern Rußland 4
Oeſterreich 52 Hannover 8

In allen Großſtaaten/ auch Frankreich iſt davon nicht ausgenommen,
weil die Ziffer ſeines etatsmäßigen Ausgabebudgets nur darum ſo niedrig
iſt, weil jedes Jahr mit Supplementarkrediten und Deficits abſchließt, iſt
die durchſchnittliche Zunahme ſtärker als in Preußen ſogar die meiſten
kleinen Staaten in und außer Deutſchland haben ihre Jahresausgaben
viel ſtärker als Preußen erhöht.

Wir haben abſichtlich nicht die Einnahmen ſondern die Ausgaben
verzeichnet. Jm Staatsleben gilt das phyſiologiſche Geſetz nach welchem
ſich die Erhaltung und die Produktionskraft des ſocialen Körpers nach der
Nahrung richtet, die ihm gereicht wird. Wie das Thier, dem eine be
ſtimmte Menge Beharrungsfutter gereicht wird nichts leiſtet und nichts
produzirt und wie ſich ſeine Produktion und Leiſtung nach der Menge
des ihm gereichten Produktionsfutter richtet ganz die nämlichen Prinzi
pien walten auch in den Staaten nur vertreten hier die Steuern die
Stelle der Nahrung. Ein Staat imtt geringer Steuerquote ſchreibt
Engel, „iſt deshalb noch kein glücklicher, kein mächtiger Will man große



Staatshandlungen, ſo müſſen ſich auch die Staatsbewohner zu großen
Opfern entſchließen. Ohne Urſache keine Wirkung, ohne Kraft keine Be
wegung. Jſt der Staat ein Organismus von dem ſeiner Weltſtellung
nach beſtimmte Machtfunktionen erwartet werden müſſen gilt es die Er
haltung dieſes Staates in ſeiner hiſtoriſchen Bedeutung alſo eine erhöhte
Machtproduktion: dann iſt es offenbar ein Verſtoß gegen die Naturgeſeße,
ein Kraft Plus von einer verdünnten oder ſelbſt nur gleichbleibenden Er
nährung erwarten zu wollen. Der Arbeitsmann, der bei Brod allein den
Schmiedehammer nicht rüſtig und nachhaltig ſchwingen konnte, wird ihn
noch weniger ſchwingen können, wenn man ſeine Brodnahrung in Kartof

felnahrung verwandelte.“
Mit gleicher Umſicht und Energie iſt aber auch das Gegentheil zu

verhüten. Wie im organiſchen Leben das überflüſſig gereichte Produktions
Futter zu Verſchwendung deſſelben und zu Störungen des geſunden Zu
ſtandes führt, ganz die nämlichen verheerenden Folgen erzeugt die Ueber
fütterung im Staatsorganismus. Hier iſt die Wirkung jener unwirth
ſchaftlichen Praxis, welche in dem Staate nur ein Landgut ſieht, aus dem
der Bewirthſchafter möglichſt viel Thaler zum eignen Vortheil herauszu
ſchlagen ſucht, nicht etwa nur Verſchleuderung der nationalen Produktiv
kraft, ſondern eine moraliſche Entwürdigung der Nation. Es iſt die
Pflicht der Regierung nd der Volksvertretung, dieſe gefahrvollen Klippen

zu vermeiden.

Abermaliger Aufruf an die Lehrer der Provinz Sachſen.
„Denn durch der Kräfte ſtets vereintes Streben,
Gedeihet wirkend erſt das wahre Leben.

Schillkr.
Als wir im Januar d. J. den „Aufruf an die Lehrer der Provinz

Sachſen (in der Magdeburger Ztg.) zur Gründung eines PeſtalozziVer
eins ſchrieben, ſo meinten wir, wenn nur ein Lehrer mit uns warm
fühlt und denkt, nur Einer unſere Begeiſterung empfindet, nur Einer
durch unſern Aufruf ſich ergriffen fühlt, dann weht uns ein heiliges Ge
fühl der Dankbarkeit an gegen Gott, welcher uns um mit Peſta
lozzi zu reden ſo heiter macht, Elementarlehrer zu ſein. Und wir
ſind ſo froh, ſo heiter, daß ein Samenkorn auf fruchtbaren Boden gefal
len. Auf eine Anſprache an die Lehrer der Provinz Sachſen in dieſer Zei
tung, unterzeichnet von den Lehrern aus den 3 Regierungsbezirken, ſind ſchon hie
und da Peſtalozzi Vereine entſtanden welche dem großen Provinzial Ver
band ſich unterordnen werden. Am 1. October gedenkt man einen Lehrer
tag der Provinz in Halle abzuhalten, um einen Peſtalozzi Verein für die
Provinz zu gründen. Für Halle und Umgegend iſt bereits, laut Nachricht
in der Magdeburger Ztg. und dieſer Ztg. am 6. Auguſt ein Kreis Verein
entſtanden.

O, möchten die Lehrer ſich Alle becheiligen und einen Verein mit in's
Leben rufen der ein Quell reichen Segens für die Gegenwart und Zu
kunft werden wird. Kommt Alle, wenn der Ruf erſchallt! Schließe ſich
Keiner aus! „Schließ an ein Ganzes Dich an.“ Reiche Nahrung, reichen
Segen werdet Jhr in Eure Schule in Euer Haus tragen. Wir Lehrer
bedürfen vor allen Ständen die tägliche, ja ſtündliche Elaſticität des Gei
ſtes, die hohen Schwingungen der Seele, die volle Hingabe an die Kindes
natur, das ganze Anlehnen an einen Gottbegnadigten Mann, wie Peſt a
lozzi einer war, das völlige Aufgehen im Chriſtenthum, um im Prin
cip der Liebe und Treue zu arbeiten und zu ſchaffen. Und dazu werden
wir gekräftigt durch das völlige Hineinverſenken in's Evangelium durch's
Studiren unſrer Klaſſiker und unſrer Heroen der Pädagogik, und das iſt's,
was unſern Geiſt belebt und unſre Seele erhebt und ſo manches Ungemach
vergeſſen läßt, woran gerade wir Lehrer ſo oft zu leiden haben. Wir müſ
ſen die Lehrer lebhaft angehen, das Panier, welches da heißt „Peſtalozzi.“
hoch zu halten, und in der Schule einen PeſtalozziVerein““ zu ſchaffen,
wie die Kirche einen GuſtavAbolph Verein hat. Das Königreich Sachſen
und die. Provinz Preußen haben Peſtalozzi Vereine zur Unterſtützung für
Lehrer Waiſen Letztere auch für Lehrer Wittwen. Die Summen werden
durch Beiträge, Concerte, Legate u. ſ. w. aufgebracht. Iſt dies kein Se
gen Werden die Stifter nicht getrieben vom heiligen Geiſte? Jſt aus
Samenkorn nicht ſchon ein Baum entſtanden unter deſſen Schatten ſchon
Manche Labung und Stärkung genoſſen Auch unſre Provinz will einen
ſolchen „Segensbaum“ pflanzen! Nun wohlan, zündet an die Geiſtes
fackel, damit die Herzen der Lehrer und Lehrerfreunde erwärmt werden
Lehrer, zündet an die Leuchte, damit ein friſches, regſames, geiſtiges Leben
h in unſrer Provinz entwickele, denn nur wo Licht und Wäre iſt, da
iſt Leben, da iſt volle Hingabe an die Erziehung und den Unterricht und
da. „Leben nur an Leben ſich anzündet wie Jean Paul ſagt, ſo iſt
eine Vereinigung der Lehrer der belebende Odem der Schule!

Geiſtiger und leiblicher Segen möge aus dem Peſtalozzi Verein aus
ſtrömen! Laſſet uns verſammeln um uns geiſtig zu erheben und zu bil
den ſittlich zu kräftigen und anregend aufzumuntern und unſern Cha
rakter zu ſtählen Wir rufen mit Goethe: „Es iſt nicht genug zu
wiſſen, man muß auch anwenden es iſt nicht genug zu wollen, man muß
guch thün.“

Dieſterweg!s Worte
die unentbehrlichſten, abſolut nothwendigen Fortbildungs Erregungs und
Belebungsanſtalten der Lehrer““, ſei unſer Schluß. Hand an's Werk!

NB. Die Zeitungen und Kreisblätter der Provinz werden um gefällige
Aufnahme gebeten.

Mittheilungen aus der öffentlichen Sitzung des hieſigen CriminalGerichts
am 5. September.

Der Handarbeiter Johann Ludwig Thieme genannt Helwig aus Halle 38ahr alt evangeliſch, wegen Diebſtahls im Jahre 1859 mit einer Woche Hehnß

deſtraſt, hat am 19. Juni d. J. aus dem Gaſthofe zum grünen Hofe hier eine dem
Fleiſchermeiſter Schwerdt aus Eilenburg gehörige Peitſche entwendet. Er iſt dafür
mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft.

Die Lehrer Verſammlungen halte ich für

Der Handarbeiter Johann Gottlieb Ker ſten aus Burg bei Radewell, 38 Jahr
alt, noch nicht beſtraft, hat im Frühjahre 1862 von der Grube Pauline bei Dörſte
witz mehrere Bretter entwendet. Er wurde deshalb mit 1 Woche Gefängniß beſtraft.

Die verwittwete Handelsfrau Magdalene Jahn geb. Grundmann aus Cönnern,
48 Jahr alt, noch nicht beſtraft hat im Anfange dieſes Jahres in einem von der
Königl. Kreisgerichtscommiſſion Cönnern anhängig geweſenen Prozeſſe ihrem Gegner,
welcher einen ihm auferlegten Eid abgeleiſtet hatte vorgeworfen daß er falſch ge
ſchworen und einen Meineid begangen habe. Sie iſt deshalb mit einer Geldbuße
von 5 Thalern im Unvermögensfalle zweitägiger Gefängnißſtrafe belegt.

Der frühere Buchdrucker, jetzt Handarbeiter Eduard Wilhelm Bölicke aus Halle
33 Jahr alt und bereits zwei Male wegen Diebſtahls beſtraft, hat im Auguſt 1862
von den Wagen des Commerzienrath Voltze, Gutsbeſitzer Zimmermann und eines
Unbekannten 3 Hacken geſtohlen. Er iſt deshalb mit ſechsmonatlicher Gefängnißſtrafe
und mit Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte ſowie Stellung
unter Polizeiauſſicht beides auf 1 Jahr beſtraft. t

Der Barbiergehülfe Bernhard Martin aus Sondershauſen, 19 Jahr alt, noch
nicht beſtraft, hat a) am 23. Auguſt 1862 zu Dommigzſch in der Herberge dem Bäcker
geſellen Buch wald eine leinene Hoſe und b) am 27. Auguſt 1862 zu Halle eben
falls in der Herberge dem Töpſfergeſellen Keller ein Paar Stiefeln entwendet. Er
iſt deshalb mit 8 Tagen Gefängniß beſtraft.

Am 9. September.
Der Fäbrikarbeiter Gottfried Friedrich Fehſe aus Cröllwitz wurde am 11. Mai

d. J. nach Feierabend von dem Fabrikoeſiher Otto Keferſtein und dem Hofmeiſter
Marx beim Nachhauſegehen aus der Keferſteinſchen Fabrik mit einem Lumpenſack be
kroffen, den er in ſein Tragekiſſen eingewickelt hatte. Auf Befragen gab er an, daß
er den Sack aus der Fabrik mitgenommen habe um ſein defektes Tragekiſſen damit
zu flicken. Auch heute beſtritt er, eine diebiſche Abſicht gehabt zu haben blieb vtel
mehr dabei daß er das ihm zur Benutzung übergebene Tragekiſſen mit dem ganzen
Sack habe ülerziehen und dann in der Fabrik weiter habe benutzen wollen. Die
Staatsanwaltſchaft hielt dieſe Behauptung für unglaubwürdig weil die Kiſſen in der
Fabrik vem Sattler ausgebeſſert zu werden pflegen und der Angeklagte daher keine
Veranlaſſung hatte, ſich damit zu befaſſen, geſchweige einen noch brauchbaren Sack
dazu wegzunehmen und beantragte wegen Diebſtahls 14 Tage Gefängniß gegen den
Angeklagten. Der Gerichtshof konnte jedoch die Ueberzeugung von einer Abſicht des
e ſich mit dem Sacke zu kereichern, nicht gewinnen und ſprach den Ange
lagten frei.ß Zum 2. Juni d. J. hatte der „„Herkules““ im Kolterſchen Circus Jedermann

herausgeforderk, mit ihm zu ringen und es hatten ſich in Folge deſſen eine erhebliche
Anzahl ſehr kampfluſtiger Zuſchauer eingefunden. Der erſte Ringer wurde vom „„Her
kules beſiegt? Sofort entſtand aber das Gerücht daß dieſer Ringer gedungen ge
weſen und es meldeten ſich mehrere Andere zur Fortſetzung des Kampfee. Mit dieſen
wollte ſich aber der Herkules nicht einlaſſen. Das Publikum wurde laut, man ver
langte den Kampf die Polizei mußte einſchreiten und der wachthabende Sergeant
Welſch griff nach wiederholter vergeblicher Bedeutung den Aufläder Gottftied Heine
von hier heraus, faßte ihn am Arm und wollte ihn abſühren. Heine widerſetzte ſich
faßte den Polizeibeamten bei der Bruſt und beim Arm und konnte erſt inſt Hülfe
weier Gensdarmen aus dem Circus eat, ernt werden. Er geſtand dies heute im We

catiches zu berief ſich aber darauf daß er nicht mehr wie Andere gelärmt, daß er
fein Entree bezahlt gehabt und ſich daher von denn Pottzeireamten nicht habe heraus
weiſen zu laſſen brauchen. Er hatte zugleich 2 Entlaſtungszeugen geſtellt, welche be
kunden euien daß er von dem Polizeibeamten nicht wie ein Halleſcher Bürger,
ſondern wie ein Vagabund behandelt worden wäre und der eine von dieſen Hutma
cher Pfaht, erklärte auch in ſehr aufge regter Weiſe, daß ſo noch nie ein Hallenſer von
der Polizei behandelt worden wäre, und daß er ſich in gleichen Fall unbedingt eben
falls widerſetzt haben würde. Dies war jedoch nur eine Anſicht des c. Pfahl, geſehen hatte er ſelbſt von dem Vorgange nichts, Und die vernommenen 3 Beamten be

kundeten den Vorfall ſo wie oben angegeben und wie der Angeklagte ſelbſt eigentlich
nicht in Abrede ſtellte. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten dem Antrage
der Staatsanwaltſchaft gemäß wegen Widerſetzlichkeit gegen einen Beamten im Berufe
zu 14 Tage Gefängniß.

Am 6. Mai d. J. wurde der Handarbeiter Richter wegen mehreter Diebſtähle,
unter andern an Servietten des Gaſthofsbeſitzers Schütz hier zu Strafe verurtheilt
Jn dem Audienztermine hatte auch Frau Schutz Zeugniß abgelegt, und insbeſondere
die Sercietten mit Beſtimmtheit als ihr Eigenthum anerkannt. Als dieſelbe mit ihrem
Vater dem Rentier Lepetit, nach Hauſe gehen wollte trat ihr die Ehefrau des e.
Richter, Auguſte geborne Hartung in den Weg machte ihr die bitterſten Vorwürfe
über ihr Zeugniß und äußerte laut Ganz Magdeburg kann bezeugen daß die
Seroietten mein ſind. Das ſoll Jhnen theuer zu ſtehen kommen. Sie wurde aus
dem Gerichtsgebäude ausgewieſen lauette aber vor dem Thore der Frau Schütz auf
und verfolgte ſie von da durch die Brüderſtraße, Neunhäuſer bis an den Gaſthof zum
Kronprinzen in dem ſie fortwährend laut ſchrie und Worte brauchte wie Jhre Kin
der ſollen dafür verkrümmen und ve dorren, das ſoll Jhr Lohn ſein. Dies wurde
heute durch die eidliche Ausſage des Rentiers Lepetit vewieſen. Det Staatsanwalt
nahm an daß die Angeklagte wiſſen mußte daß die Servietten wirklich nicht ihr Ei
genthum waren deshalb aus Rache und Bosheit gehandelt habe und beantragte we
v Beleidigung einer Zeugin in Beziehung anf ihr Zeugniß 1 Mongt Gefängniß

as Gericht hielt jedoch für möglich, daß die Angeklagte die Servietten für ihr Ei
genthum gehalten durch die Verurthetlung ihres Ehemannes in Leidenſchaft geſetzt ſet

und erkannte nur auf 1 Woche GefängnißDer Dienſtkgecht Wilh. Koch aus Hohenthurm wird weil er ſeinem Dienſtherrn,
dem Gaſtwirth Klinz aus Niemberg zu verſchiedenen Malen Cigarren entwendet hat,
zu 14 Tagen Gefängniß in eontumaciam verurtheilt

Der Schneidermeiſter Chriſtoph Sickel hier iſt des Wuchers angeklagt. Er
hatte für einen eigenen Wechſel des Futobeſitzers Staupenpfuhl hier über 50 Thlr.
mit 3 Monat Ziel der ihm durch Vermittelung des Commiſſivnairs Jordan zum An
kauf angeboten war nur 46 Thlr. bezahlt bei der Fälligkeit ſich gegen Zahlung
von 10 Thlrn. einen neuen Wechſel über 50 Thlr. auf weitere 3 Mönat ausſtellen
laſſen und daſſelbe gegen Zahlung don 7 Thlrn. nöch einmal wiederholt im Ganzen
alſo für die Gewährung von 45 Thlr. auf 9 Monat ſich 17 Thlr. Zahlen laſſen.
Dies wurde durch die Kewetsaufnabie feſtgeſtellt. Der Staaisanwatt führte aus,
daß an ſich auf den Ankauf eines Wechſels das Wuchergeſetß keine Anwendung findet,
da der Wechſel eine Waare iſt deren Preis ſich nach den Umſtänden richtet hier
aber ſei die Form eines Wechſelkaufs nur gewählt worden um ein einfaches Dar
lehngeſchäft zu verdecken. Dieſer Ausführung trat der Gerichtshof bei und verurtheilte
den Angetlagten zu 3 Monat Gefängniß 90 Thlr. Geldbuße nd Verluſt der Ehren

rechte auf 1 Jahr. 3Der Steinhauer Friedr. Aug. Dietrich hier hatte ſeinem Arbeitsherrn dem
Bildhauer Landmann jun. hier ein Grabkreuz von Marmor 8 Thlr. Werth, heim
lich weggenommen und es dem Schmiedemeiſter Winklerſchen Eheleuten ſchenken wol
len um ſich ihnen gefällig zu beweiſen und ſie für mehrere ihm gewähtte Darlehne
zu entſchädigen. Winklers nahmen jedoch das Kreus nicht an weil es ihnen für ein
Kindergrab zu groß war es blieb jedoch bei ihnen ſtehen und iſt ſpäter dem Eigen
thümet zurückgegeben. Dietrich wird für dieſen Diebſtahl gegen ſeinen Arbeitsherrn
mit 3 Monat Gefängniß Jahr Verluſt der Ehrenrechte in contumacikm beſtraft.

Montag den 15. September
keine Sitzung der Stadtverordneten.

Der Vorſteher der Stadtverordneten
Gödecke.



Amtlicher Fonds und Geld Cours. Berliner Börſe vom 12. September 1862.
Eiſenbahn Actien. f. Brief. Geld. J Ausland. Eiſenbahn Stamm Actien.

Fonds Courſe. Diw. Derſin Hamburger 100 99 Div.gf. Brief. Geld. Stamm-Act. I861, gf. Brief. Geld. do. II. Emiſſion 99 1861 gf. Brief. Geld.reuß. Freiw. Anleihe 102 S Aachen Düſſeldorf. 3 3 86 BerlinPotsd.-Magd. 99 Amſterd. Rotterd. 5/ 7 90 89als Anl. v. 1859 5 108 107 AachenWWaſtrichter o 32 o. Tit. B. 98 Lbbau gzittaun t
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do 1864, 1855, 1857 4 102 101 BerlinAnhalter 8 139 Berlin Stettiner 100 Tit. A. u. c. (4 129 128do. von 1859 4 102 102 Serlin Hamburger 6. a do. i. Serie 97, 96 Meclenburger 2do. von 1856 (4 102 101 Brl.Ptsd.Magd. 11 212 do. I. Serie 96 95 Rordb.(Fre Wilh. z soll sar/do von 1868.. 4 100 100 Berlin Stettiner 7 127 do. vom Staat gar. [101 101 Deſtr. ftz. Staatsb. 67 1261Staats Schuldſcheine 3 91 90 Bresl.Schw.Frb. 6 1342, 133 Breslau Schweidnitz Oeſtr. ſüdl. Staats g

Prämien Anleihe von Sieg Reiſe Freiburger Lit. B. ne e a1866 à 100 3 127 126/, Cöln Mindener 12 182 Edln-Crefelder 100 Ruſſiſche Eiſenb. e hooKur u. Neumärkiſche Magdeb. Halberſt. 222 319 Edln Mindener 101 Ausländ uSchuldverſchreibungen 3 90 86 Magdeb. Leipziger 17 256 do. II. Emiſſion 1025, 102 el Sia t tat etten
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h e Sberſcht. I. A. u. 0. 7 3 168 1672 Magdeburg Halberſt. A. 103 102 Jnländiſche Fonds.

do. Lit. B. MagdeburgWittenb. 4 997 Kaſſ. Vereins-Bk.Act. 4 1141net Oppeln Tarnow. 65651 50 Niederſchleſ.Märkiſche 4 982 98 Dangiger Privatbant en
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Pr. BantAntheilſcheine 4 120 do. v. Serie cr. s do. II. Emiſſion 4 100 Leipziger Creditbank 4 77Friedrichsd'or 113 do. IV. Serie 4 100 do. Emiſſion 4 100 Luxemburger Bank 4 01Gold Kronen 9 6 do. Düſſeld. Elberf. Pr. 4 94 938, Thüringer 49 1008/, 100 Meininger Creditbank 4 92 91
And. Goldmünzen à 5 109 do. do. II. Serjie 5 S do. II. Serie 4 102 Norddeutſche Bank 4 96do. (Dortm. Soeſt) 494 do. U. Serie 4, 1005/, 100 Oeſterreich. Credit. s 84do. do. II. Serie 47, (1600 do. IV. Serie a 102 102 Thüring. Bank (4 60 59

oder à Stück 5 14 3 A. Berlin Anhalter 9977, Wilh. (CoſelOderbg.) 4 92 Weimar. Bank (4 832 82
Berlin Anhalter 4 1101 do. III. Emiſſion a Oeſterr. Metall 6 l 56

gem. Stargard-Poſen 113 a 112 gem. Mecklenburger 60 gem. Deſterr. ſüdl. St. Lomb. 147 à gem. Oeſterr.
Oberſchleſ. Lit. B. 147 àEredit 85 à 84 gem. Deſterr. National- Anleihe 652, a 7, à gem.
Die Borſe war äußerſt geſchäftslos und ohne beſtimmt hervortretende Tendenz

waren in gutem Verkehr Fonds blieben ſtill.
Bant-Actien. Roſtocker [3f. 4 pCt. 116, B.

[4] 25 G. Gold und Paptergeld Defſterr.
Hamburger Vereinsb

Währung (Banknoten) 79 bz.

Deſterr. neueſte Looſe 717/, à 72 gem.
Bahnen waren mehr offerirt

Oarmſtädter Zettelbank [4] 100 B.ank [2] 101 G.
Napoleonsd'or 5. 107, bz.

Rheiniſche allein belebt auch öſterreichiſche Credit Actien

Moldauiſche Landesbank

Sbovereigns 6. 22 B. h
Teipziger Börſe vom 12. Septbr. Staatspapiere rc.

a 3 o 96 geſ. do. 1855 v. 100 à 3 92 geſ.1865, 1808 u. 1859 v. 500 à 4 1083 geſ. do. v. 1852, 1855,
geſ. Actien der ehem. ſächſ. ſchleſ. Eiſenb. Co. a 100 4 os geſ.
1000 u. 500 à 3 9)0 97 geſ. Leipziger Stadt Oblig. à 4 1022 geſ-
a 31 95 94 geſ. do. v. 500 à 32 o 98 geſ.
brieſe v. 100, 56, 20, 10 à 3 h 90 geſ
6 M. à 327. 160 geſ. do. v. 1000, 5060, 100
101. gef. Schuldverſchr. d. A. D. Cred. Anſt. Serie I. 500 à
Kaſſenſch. v. 1000 u. 500 a 3 geſ.
1800 4 595 72 geſ. Eiſenbahn Prior. Obligation. Albertsbahn
8 102 geſ. Außig-Teplitzer 103 angeb. Berlin Anhalter b
lin Hamburger à 4 997 geſ. ChemnitzWürſchnitzer 49 100 gel.
Leipz.Dresbner 3792 117 geſ. do. do. 490 102 geſ. Magd.-Leipziger 49 10
angeb. Magd. Halberſtädter 49 V 102 geſ-
102 geſ. do, U. Emiſſ. 1907 geſegEiſenbahn Actien. Albertsbahn 57 geſ.
166 angeb. Friedr. Wilh!Nordb. LeipzigDresdner 267 geſ.

84 geſ. Magdeburg- Leipziger 255 geſ. Thüringiſche 126 angeb.
deutſche Credit Anſtalt zu Leipzig 78 geſ. Cob.Goth. Ered. Geſellſchaft 77 geſ.
Gothaer Bankactien Leipziger Bankactien 186. geſ.

actien Sorten. Kronenfein per Stück. 9. 6 geſ.
Kaiſerl. ruſſ. wicht. halbe Jmper. àDuc. a. 8 F.auf 100 55, geſ. (oder 3

4 Silber per Zollpfd. fein 292 geſ.
länd. Kaſſen anweiſungen à 10 99 geſt Ausländ. Banknoten,
Hhih, geſ. Wechſel Hamburg per 300 Mk. Bed. K. S. 161 geſ. 2. Mt.
Tag. 6. 23 geſ. 3 Mt. 6. 22 geſ.

4 102 ge4 97 100 geſ.

do. IV. Emiſſ. 4 o 102 geſ.

5 R per Stück 5. 15 geſ.

do. v. 500 a 4 102, geſ.
do. v. 1000, 500, 100, 50 à 3 97 geſ.

do. v. 1000 kündbare 12 M. à 4
Königl. Preuß. Steuer Cred.

K. K. vAſterr. Nat. Anl. v. 1854 à 5 65 geſ. do. Looſe von
I. Emiſſ. 4 162 geſ. do. III. Emiſſ.

100 i geſ. do. 4 o 101 geſ. Ber
Grag Köflacher in Cour. 6 103 gef.

do. do. 101do. II. Emiſſ. 4 Winterrübſen 100—105e wel-Chemnitz
o.

Allgem.

Thüring. J. Emiſſ. 4/2 o 100 angeb.

Berlin Anhalter Lit. A. B. u. C.
LöbauZittauer Lit.

Bank u. CreditAetien.
Bankactien

geſ. Weimariſche Bank
Brutto u. o Zollpfund
(oder 5. 14 7.5)

Holländ.

Oeſterr. Eredit Anſtalt 84
(Vereins Handels Goldmüngze) à Zollpfund

Andere ausländ. Loutsd'or à 5 Agio auf 100 97, geſ.
20 Francs per Stück 8. 1095. el.

Kaiſerl. Duc. à 3 auf
Wiener Banknoten in öſterr. Währung

für welche hier keine

Königl. ſächſ. Staatspapiere v. 1830 v. 1000 u. 500
do. v. 1847 v. 500 à 4 103 geſ.

1858 u. 1869 v. 100 à 4 103
Königl. ſächſ. Landrentenbriefe von

Sächſ. erbl. Pfandbriefe v. 500
Sächſ. lauſ. Pfand

do. kündbare

do. v.

1 geſ.

Werrabahn

A. 36 geſ.,

Geraer

100 6 geſ. (oder
79 geſ. Diverſe

London pr.

zu hoch ſtehen. Die KartoMarktberichte.
Halle, den 13. September.

Mit Getreide blieb es auch in dieſer Woche ſehr ſtill
da ſich der ſämmtliche Verkehr nur auf das Platzgeſchaäft
beſchränkt ſieht es ſtehen die Preiſe auf denjenigen Or
ten die ihren Bedarf ſonſt gewöhnlich von hier entneh Weizen u 72.
men in keinem rentablen Verhältniß zu hier. Weizen per Scheffel 84 W
matter, Roggen etwas feſter für feine Gerſte mehr Fra Röggen 50

Der heutige Markt
68 70, 7

Hafer 23

per Scheffel 84 bge und. einzeln auch höher bezahlt. F
Kartoffelſpiritus.verlief zu folgenden Preiſen Weizen

Roggen 51--54 Gerſte 36—38, 39 8

Berliner Notirung, das Geſchäft iſt indeß klein, da wit

mehreſten anderen Gegenden
toffel nominell 19 18
lich vielleicht 179 zu machen.

Magdeburg den 12. September. (Nach Wispeln.)

ffeln ſind dort
reichlich und geſund,

wie in den

Rüben ſchwer verkäuf

Berlin den 12. September.
Weizen loco 65— 78 nach Qual. weißbunt polniſch.

76 77 ab Bahn bez. bunter poln. 75 do. a
vtoggen loco neuer 50 ab Bahn bez. 1 Ladung

80- 81pfd. 50 ab Kahn bez. Septbr. u. Sept. Oct.
492 50 bez. Oct. Nov. 48 bez. Nov.
Dec. 47— bez., Früht. 46— 457, bez.

Gerſte, große u. kleine 36—40 pr. 1760pfd.
Hafer ioco 21-—23 ſchleſ. 23 ab Bahnbez. Lieferung pr. Sept. u. Sept. Octbr. 227. bez.

Oct. Nov. 22 23 bez., Novbr. Decbr. 23 bez.
Frühj. 23 bez. u. G.

Erbſen Koch u. Futterwaare 50——56
Winterraps 100-—106

1852,

Rübdl loco 142 bez. Sept. u. Sept. Oct. 14
u P bez. Br. u. G. Oct. Nov. 145

bez. u. Br. G. Nov. Dec. Ia bez.u. G. i Br. Decbr. Jan. 14 Br. April Mat

14 h beLeinöl loco 15
Spiritus loco ohne Faß 18—-17 bez. Sept. u.

Sept. Oct. 171 bez. u. Br. o G., Oct. Nov.
16 bez. u. G. 16 Br. Nov. Dec. u. Dec.
Jan. 167 P bez. Br. u G. Jan. Febr.
I62 bez. u. Br. 1604 G. April Mai 16

Lit.

3

ausAuswechſelungskaſſe iſt e.
1pfd. St. 7

bez.

Weizen preishaltend. Roggen disponible wurden nur
kleine Poſten für den Konſum gehandelt Termine in
Deckungen geſucht und im Verlaufe höher bezahlt, ſchlie
hen feſt, gekünd. 1000 Ctnr. Hafer etwas höher gek.
1200 Etnr. Rübbl wurde überwiegend angeboten und
Preiſe ſetzten im Verein mit Realiſation etwas im Wer
the zurück, die ſich aber ſchließlich wieder befeſtigten
Spiritus ſetzte ſehr flau ein, fand aber zu den gedrückten
Preiſen mehr Beachtung und zogen alsdann bei guter

Kar

Gerſte T Kaufluſt merklich an. Schluß feſt.
aſer 24 Breslau d. 12. Sept. Spiritus pr. 8000 t. Tralper Scheffel 70 les 1672 G. Weizen weißer 729 gelber

73—83 Roggen 62 Gerſte 37--42 V.8000 V Tralles, loco ohne Faß,
1 1 I

à übbl ſtill, doch feſt,Forderung 14 Geld. r dere i 106 102 Nordhauſen den 12. September.
angelegt dazu ferner Nehmer. Dotter 78 80 a Weizen 2 15 bis 8
nach Gewicht höher bezahlt. WMohn ſchwankt nach der Roggen 2 2
Bedarfefrage grau 94 95 blau 90 100 nach erſte etGewicht zu machen. Syiritus ſteigt und fällt nach der Saft 27

Rübdl pro Centner 16
hier gegen andere Gegenden namentlich Schleſten, noch Leinbl pro Centner

Hafer 21—25
Stettin d. 12. Sept. Weizen 70--76, Sept. Oct.

757,, Frühj. 76. Roggen 49--51, Sept. Oetbr. 469,
Oct. Nov. 477,, Frühj. 465. Rübdl 14 Sept. et
14 Oct. Nov. 14, alles bez. Frühf. 14 da. Spiri
tus 172 Sept. 17 Sept. Oct. 16 Oct. Novbr.
16 Srühj. 16 bez-Hamburg d. 12. Sept. Weizen loco ruhig,, ab aus

wärts inbeachtet. Roggen loco feſt, ab Konigeberg dis-

G



ponibel zu 81, Frühf. zu 75 Verkäufer. Del Oct. 31
307 Mai 29

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 12. Septbr. Abends am Unterpegel 5 Fuß 3 Zou,

am 13. Septbr. Morgens am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels

am Unterpegel
am 11. September Abends 1 Fuß 3 Zol,
am 12. September Morgens 3 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdebntg
am 12. Septbr. Vormitt. am alten Pegel 45 Zoll unter 0,

am neuen Pegel 3 Fuß 5 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden

den 12. September Mittags 2 Ellen Zoll unter 0.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts: Am I. Septbr. H. Leinweber, Güter,
v. Magdeburg n. Dresden. Am 12. Sept. A. Rich
ter, Güter, v. Magdeburg n. Dresden. Nordd. Dampf
ſchifff.-Geſ., Güter, v. Hamburg n. Dresden. B. Ehr
lich, Güter, v. Magdeburg n. Dresden. Gebr. Pickert,
Brennhoölz, v. Rogätz n. Buckau.

Niederwärt s Am 11. September. F. Schimpke,
Obſt, v. Topkowitz n. Berlin. Am 12. September.
H. Mareus, chemiſche Fabrikate, v. Buckau n. Berlin.
Wagdeb. Dampfſchifff. Comp. Güter, v. Dresden nach
Magdeburg. F. Krietſch, Mauerſteine, v. Weſterhüſen
n. Berlin. J. Meinecke, desgl. Nordd. Dampf
ſchifff.?Geſ., Stückgut, v. Dresden n. Hamburg. V.
Teufel, Obſt, v. Topkowitz n. Berlin. J. Portſch,
desgl.RNagdeb urg, den 12. September 1862.

Königl. Schleuſenamt.

A. SBekanntmachungen.
Handels Regiſter.

Kreis Gericht Halle a/S.
Jn das Geſellſchafts Regiſter iſt unter Nr. 66

ein getragen
Firma der Geſellſchaft

Prinz Carls Hütte, Grauel, Henſel Co.
Sitz der Geſellſchaft
Rothenburg a/S.

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft
Die Geſellſchaft iſt eine Commandit Geſell

ſchaft auf Actien laut Geſellſchafts Vertrags
d. d. Berlin den 12. Mai 1862.

Die Zahl der Actien beträgt Siebenhundert
Fünf und Achtzig (785) zu je Zweihundert
(200) Thalern.

Die von der Geſellſchaft ausgehenden Be
kanntmachungen werden von den perſönlich
haftenden Geſellſchaftern oder dem Aufſichts
rath erlaſſen und in dem Amtsblatt der König
ichen Regierung zu Potsdam der National

Guſtav Adolf Verein.
Jndem wir den Mitgliedern und Freunden unſeres Vereins hierdurch ergebenſt mittheilen,

daß unſere Boten behufs Einſammlung der Jahresbeiträge ihren Umgang begonnen haben, legen
wir ihnen die Sache der GuſtavAdolf- Stiftung aufs Neue ans Herz. Wir thun dies in dem
guten Vertrauen zu dem evangeliſchen Sinn unſerer Mitbürger
a hat, wo es galt, ſich der Noth der verlaſſenen Glaubensgenoſſen in der Zerſtreuung an
zunehmen.

Was der Verein will, was er vor nunmehr 30 Jahren in Gottes Namen begonnen und durch Got
tes Gnade in dieſer Zeit gewirkt, wie er in immer weitern Kreiſen evangeliſches Leben geweckt,
geſtärkt und vom drohenden Untergange gerettet hat davon iſt ja zum Oeftern und erſt
neuerdings wieder im hieſigen Tageblatte berichtet worden davon zeugt auch der in dieſen Ta
gen auf der Hauptverſammlung zu Nürnberg erſtattete Bericht des Centralvorſtandes, welcher
nachweiſt, daß, während im Jahre 1833 nur 50 an 2 Gemeinden zu vertheilen waren, im
letztvergangenen Jahre im ganzen Vereinsgebiete 578 evang. Gemeinden mit 165,400 unter
ſtützt werden konnten.

Was aber der Verein noch zu thun hat, wie viele wahrhaft bittre, zum Theil ſchreiende
Nothſtände demungeachtet noch immer ſeiner Hülfe bedürfen und warten: davon reden die in
dieſem Jahre wiederum eingegangenen Unterſtützungsgeſuche von nicht weniger als
614 evang. Gemeinden, von denen allein 458 dem deutſchen, 258 dem preußiſchen
Vaterlande angehören. Unter dieſen letztern ſind wiederum 141 als der Hülfe dringend
bedürftig zu bezeichnen, und es kommen davon auf Rheinpreußen 36, Weſtphalen 30, Schle
ſien 34, Oſt und Weſtpreußen 15 und Poſen 26.

So helfet denn ihr evangeliſchen Glaubensgenöſſen dieſer Stadt, wo Hülfe noch ſo drin
gend Noth thut laſſet eure Liebe reich werden damit unſer Zweigverein wenigſtens eine und
die andre dieſer bittenden Gemeinden auch in dieſem Jahre mit einer Liebesgabe bedenken könne
Laſſet unſere Boten nicht vergebens bei euch anklopfen, und wer auch nur ein Scherflein bei
tragen kann, der gebe es von Herzen nach dem Worte des Apoſtels:

„„Ein Jeglicher nach ſeiner Willkür; nicht mit Unwillen oder aus Zwang;
denn einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. Und wer da ſäet im Segen, der
wird auch erndten im Segen“.

Der Vorſtand des Halliſchen Zweigvereins der evang. Guſtav Adolf Stiftung.

v. Vaſſewitz. Berger. Bracker. Dryander. Franke. Eckſtein. Haupt.
Naſemann. Scharlach. Ulrieci. v. Voß. Weicke.

Großherzogl. Sächſ. Cehranſtalt für Landwirthe

an der Wnkvenset e.Die Vorlesungen für das Wintersemester 1862 63 beginnen

den 27. October I862. vNähere Auskunft ertheilt DIE DIREKTION
Hofrath Professor r. Sförknrt.

Von nachſtehend offerirtem RoGome«UA O Ia
von M. Vnderberg-Albrecht, à Fl. 7 15, 25 hält ſtets Lager

Julius Riftert in der alten Poſt.
Preisgekrönt auf der Londoner Weltausstellung 1862.

zeitung und der Voſſiſchen Zeitung publicirt.
Die perſönlich haftenden Geſellſchafter ſind

Der Kaufmann Friedrich Grauel in
Potsdam, der Apotheker Hermann
Henſel in Potsdam.

Die Firma wird nur dann mit verbindender
Kraft für die Geſellſchaft gezeichnet, wenn min
deſtens zwei perſönlich haftende Geſellſchafter,
oder einer von ihnen und ein Prokuriſt oder Be
vollmächtigter, oder zwei Prokuriſten oder zwei
Bevollmächtigte ihren Namen derſelben beige
fügt haben. Eingetragen zufolge Verfügung
vom 30. Auguſt 1862 am 2. September 1862.

Bekanntmachung.
Von den Erben Franz Tränklers ſoll

die bei hieſiger Stadt gelegene Waſenmeiſterei
nebſt 2 Ackern 131 Rthn. Garten und der
Eabillerelgerehtſame im hieſigen Amtsbezirk

en 13. Oetober d. J.
Vormittags 10 Uhran hieſiger Amtsſtelle öffentlich an den Meiſt

bietenden verkauft werden.
Die Kaufbedingungen können vorher bei

der unterzeichneten Behörde eingeſehen werden.
Allſtedt, am 3. Septbr. 1862

Großherzogl. Sächſ. Juſtizamt daſ.

Krug. 8
Verkaufeines Hauſes in einer mittlern Stadt mit evo Einw. Es enthält 15 Stuben e

längl. Bodenraum Scheunen, Nebengebäude
Thoreinfahrt, geräumigen Hof ec., für jedes Ge
ſchäft paſſend, am Markte gelegen, alles in
gutem Stande. Forderung 10,000 F. Un
terhändler werden verbeten. Näheres auf fran
kirte Briefe pöste restante Halle a,/s. unter
Chiffre 66 A. 13.

d

8 Nichts iſt ſo angenehm kühlend, erfriſchend und ſtärkend in der heißen Jah 9reszeit auf Reiſen und auf Märſchen als Zuckerwaſſer mit hege S.

S k 3 1 SS Boonekamp of laag-bitter,
5 bekannt unter der Deviſe: s G28 O0cidit, u non servat,“ esz erfunden und einzig und allein deſtiklirt von S
28 H. Underberg- Albrecht,S am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein. 2
s HoflieferantS z 2Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm J. von Preußen, Z8Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen, S. z.
S Sr. Majeſtät des Königs Maximilian A. von Bavern, aS Sr. Königl. Hoheit des Fürſten zu HohenzollernSigmaringen t S
s 7 und mehrerer anderer Höfe. 8S NB. Ein Theelöffel voll meines Boonekamp of Maag Bitter genügt für ein S

S Glas von Quart Zuckerwaſſer. S
Holländiſches Scheuerpulver à Packet 13/,
Engliſche Fleckſeife. Zur leichten Entfernung von Flecken aus allen Stoffen à Stück 2
Bandoline. Das Feinſte für Damen zur Befeſtigung der Scheitel und um das Haar

glatt und glänzend zu machen, à Fl. 7
GIycerinm ff. präparirt in Fl. à 5 als neu und bewährt für ſpröde und aufgeſprungene Haut.
Praktiſches Raſirpulver. Die vorzüglichſte Seife für Selbſtraſtrende a Schachtel 3
Königs Waſch und Badepulver a Schachtel 8
Feinſtes ungariſches vegetabiliſches Bartwachs in blond, braun und ſchwarz

à Stück 27 bei Carl Haring, Brüderſtraße Nr. 16.
Ean de Labarraqme, r ſofortigen Beſeitigung von Obſt und Wein

flecken, à Flaſche 3, 4, 5 und 6 empfiehlt W. Hesse, Schmeerſtr. 36.

Nähmaschinenfür alle Arbeiten und neueſter, beſter und bewährteſter Conſtruction, ſehr ſchnell, ſolid und
W h maßig ruhig arbeitend, auch ſehr dauerhaft gebaut, empfiehlt ünter vollſtändiger Garan
tie und günſtigen Zahlungsbedingungen die Nahmaſchinen Fabrik von Oscar Kux
mann in Leipzig, Moöritzſtr. Nr. 2. t

wie Während der Michaelismeſſe reichhaltiges Lager in allen Größen Preiseourante
auf portofreie Anfragen gratis.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

welcher ſich noch immer be

Bitter
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Zweite Beilage zu 2 215 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe ſchen Verlage).

Halle, Sonntag den 14. September 1862.
h77Deutſchland.

Berlin, d. 12. Septbr. Nach dem Abg. v. Vincke nahm in
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes (wie bereits im
Hauptblatt erwähnt) das Wort der

Abg. Dr. Gneiſt: Als die Geſetzgeber von 1808 unſern Staat reformirten,
ſahen fie ganz richtig, daß derſelbe einer Verfaſſung bedürftig ſei dann wurde die Zu
ſicherung des Erlaſſes einer ſtändiſchen Verfaſſung ertheilt. Erſt 33 Jahre ſpäter be
gann man mit der Ausführung dieſes Verſprechens. Dem Zwiſchenzuſtande verdankt
das Vaterland die gegenwärtige Sachlage. Da Ständebeſchlüſſe nicht vorhanden ſo
ſuchte die Verwaltung die erforderlichen Summen auf anderm Wege zu erlangen auf
dem Wege des Reglements. Einen treuen Ausdruck hat dieſer Zuſtand gefunden in
der geſtrigen Rede des Kriegsminiſters und in der heutigen Rede des früheren Fi
nanzminiſters. Mit anerkennenswerther Präziſion hat der Herr Kriegsminiſter die
vorliegende Frage zuſammengefaßt die Finanzfrage er erklärt ſie für erledigt, die
Zweckmäßigkeitsfrage er hält ſie für erledigt, die Rechtsfrage ſie iſt noch zu
erledigen. Ich will mich bemühen, ihm eben ſo kurz und präzis zu antworten

Die Finanzfrage: Jch glaube man hält ſie ſehr gern für erledigt nämlich
im Militärdepartement (Heiterkeit). Die Mittel ſind allerdings vorhanden mehr als
ausreichend vorhanden noch aber iſt die Finanzfrage nicht erledigt; ſie wird es in
wenigen Tagen ſein. Das Abgeordnetenhaus, welches dieſe Frage allein entſcheiden
kann wird nach gewiſſenhafter Erwägung der Finanzverhältniſſe des Landes ſeine
ſachverſtändige Entſcheidung fällen. Dann wird die Finanzfrage erledigt ſein!

Die Zweckmäßigkeitsfrage Jch zweifle nicht, daß die große Mehrzahl der Mi
litärs die Frage damit für erledigt hält, daß die Armee an Kriegstüchtigkeit gewinnt,
weil eine Anzahl neuer Offiziersſtellen kreirt worden iſt u. ſ. w. Erledigt iſt die
Frage aber erſt, wenn ſie die drei Stadien der Geſetzgebung durchſchritten haben wird,
dieſe Frage welche von dem Standpunkt einer Berufsklaſſe ſchwer zu entſcheiden iſt.
In der Erklärung des Herrn Kriegsminiſters finde ich nur das Geſtändniß, daß die
Regierung einſeitig vorgegangen iſt, daß ſie in dieſer ſchwierigſten und verwickeltſten
Fräge nur die eine Seite gehört hat.

Die Rechtsfrage! Ich will mich heute nicht einlaſſen in den Streit über die Aus
legung des H. 15 des Geſetzes vom 3. September 1814. Jch kann mir denken daß
eine Verwaltung ſehr wohl geführt werden kann ohne irgend welche formelle Ver
letzung der Geſetze und daß doch alle geſetzlichen Beſtimmungen vollſtändig auf den
Kopf geſtellt werden. Es giebt noch ein Recht, das die Verwaltung verletzen kann
außer dem geſchriebenen Geſetz, das iſt das Recht des Landes: die Verfaſſung der Ar
mee, die Verfaſſung des Landes kann ſehr wohl verletzt werden ohne Verletzung des
geſchriebenen Geſetzes Ich will mich darauf beſchränken, dieſen Punkt zu erörtern
die Regierung hat den Verſuch gemacht ihrer militäriſchen Organiſation eine geſetzli
che Grundlage zu geben in den Entwürfen von 1860. r
hätte der Landesvertretung eine Sicherheit eine Baſis gegeben. Die damals dagegen
erhobenen Bedenken waren dieſelben welche von einer ordentlichen Geſetzcommiſſion
erhoben worden wären Bedenken ſo unabweisbarer Art daß wie in jenem Stadium
ſie in jedem ſpäteren Stadium wiederkehren müſſen, daß ſie wiedergekehrt ſind in dem
einſtimmigen Beſchluſſe ihrer Budgetcommiſſion, in der einſtimmigen Anſicht, wie ich
glaube, faſt aller Redner dieſes hohen Hauſes. Es wird nicht gelingen, dieſe Beden
ken zum Schweigen zu bringen. (Bravo!) All dieſer Bedenken hat ſich die Regie
rung, oder, wie ich wohl korrekter ſagen muß, das Militärdepartement entledigt, in
dem man den Weg der Geſetzgebung überhaupt verlaſſen hat. Alles, was zur Durch
führung der Reorganiſation gehört, hat man durchgeführt ohne Geſetz ſo als ob Al
les ſchon feſtſtände. Und nachträglich iſt die Regierung zu der Einſicht gekommen, daß
ſich das Recht der Landesvertretung auf die eine Frage reducire: „„Jſt Geld da?“
und wenn Geld da iſt, ſo erfordere es denn doch der patriotiſche Sinn der Landes
vertretung, dieſe Frage zu bejahen. Wenn das Militärdepartement im Ernſt glaubt,
in dieſer Weiſe fortregieren zu können dann darf man ihm im Voraus ſagen eine
ſolche Art der Gegenüberſtellüng ruinirt beides Jhr Heer und Jhre Finanzen!
(Bravo!) Es kommt dahin daß die militäriſchen Sachverſtändigen das Heer ſo ein
richten daß nie Geld da iſt, und daß die finanziellen Sachverſtändigen zuletzt mit
einer Engherzigkeit auftreten, daß unſer Staatsleben dabei zu Grunde geht. (Leb
hafte Zuſtimmüng.) Wollen Sie uns herabſetzen und uns ſo herabſetzen zu einer
misera plebs contribuens, daß Sie vom Hauſe nichts fordern als Geld Geld! Geld!
und nach nichts anderm zu fragen, als ob Geld da iſt, dann erwarten Sie von einem
ſolchem Hauſe auch nicht die Fähigkeit zu großen patriotiſchen Gefühlen und Erhe
bungen, die zur Erhaltung des Staats erforderlich werden könnten! (Bravo!)

Es handelt ſich hier um eine Alternative, die, bisher unklar gehalten die
Wurzel alles Uebels iſt. Es handelt ſich doch eigentlich darum Sieht die Regierung
die Reorganiſation nur als eine vorübergehende Kriegsbereitſchaft reſp. Experiment
an, oder aber als ein dauerndes, organiſches Schutzmittel des Staates Jm letzteren
Falle erwächſt für die Regierung eine dauernde Pflicht. Kann eine ſolche
anders konſtituirt werden, als durch das Geſetz? (Ruf: Sehr richtig
Statt deſſen wird mit departementalen Maßregeln in ein Gebiet eingebrochen, welches
eben nur der Geſetzgebung angehört, und dadurch wird die Exiſtenz der Armee all
jährlich den Eventüalitäten einer bloßen Budgetberathung einem Handel Preis gege
ben Noch entſchiedener müſſen wir proteſtiren gegen die Art, mit welcher die Regie
rung wie in der Parteiſchrift eines Advokaten, verſucht, aus konkludenten Handlun
gen zu deduziren, die Landesvertretung habe die Pläne des Militärdepartements ac
ceptirt. (Bravo!). Die Regierung bringt die Militärfrage in den Schnürleib der
Budgetberathung und läßt uns nichts weiter übrig, de facito und de jure, als zuſtreichen. Ran frägt, wo habe die hier vorliegende Geſetzesverletzung begonnen

Meine Herren! Mit dem Augenblicke, wo der frühere Herr Finanzminiſter die Reor
ganiſation für ein kait accompli erklärte! Aus der proviſoriſchen Kriegsbereitſchaſt,
Dem definitiven Proviſorium, wurde ein proviſoriſches Definitivum. (Heiterkeit.)

Der Redner geht nun mit einigen Worten auf die techniſchen Fragen ein und
beleuchtet zunächſt die Mißſtände, welche aus der bevorzugten Stellung der Garde vor
der Linie entſtehen, um dann eine gründliche Erörterung der Frage über die Land
wehr nach ihrer doppelten Bedeutung in Bezug auf den Rechtspunkt, wie auf die
Kriegstüchtigkeit folgen zu laſſen. Die Landwehr iſt in ihrem jetzigen Zuſtande kriegs
untüchtiger geworden. Die Geſetze werden aber eben ſo ſicher verletzt, wenn man ſie
ſyſtematiſch außer Anwendung ſetzt, als wenn man direct gegen ſie verſtößt. Dieheutige Landwehr verändert den Charakter des Heeres. Wenn man von d
der Landwehr ſpricht ſo iſt damit nicht die einer beſtimmten Epochedern die nene einer möglichſt guten Landwehr. Die Frage über die Kriegs

tüchtigkeit der Landwehr aber bewegt ſich in vollkommenem Zirkel. Die Landwehr iſt
aller Verbeſſerungen fähig deren die Linie fähig iſt, denn ſie nimmt ja nur die fer
tige Linie auf. Je kriegstüchtiger, je gewandter das ſtehende Heer um ſo kriegs
tüchtiger und gewändter die Landwehr. Die Landwehr iſt Alles was das ſtehende
Heer aus ihr macht. Jhr Offiziercorps geht hervor aus der Blüthe des Landes
Keine Armee Europas hat ſo vorzügliches Material als unſere Landwehr herſtellt.
In ihr die Wehrkraft zu verſtärken dazu wird ein Jeder die Hand bieten Möge
man die Rückſicht gegen die militäriſchen Autoritäten die dagegen aus den Augen
ſetzen. Die höchſten militäriſchen Autoritäten ſind die Stifter der Landwehr geweſen,
deren Prinzip man nicht beſſer ausdrückt, als indem man ſagt, daß ſie den Bürger
Zum Kriegsmann macht und den Kriegemann zum güten, verträglichen Bürger Daß
Die Landwehr nicht gehegt wird ſt begreiflich genug; es werden Geſetze über die
Sandwehr gegeben ohne daß ein Vertreter derſelben an maßgebender Stelle vorhan
Den iſt. Der Redner kommt darauf zurück, daß Abänderungen von ſo ungeheuren
Dimenſtonen die Verfaſſung berühren und führt aus, wie es geſchehen daß in der
Bevölkerung eine tiefe Abneigung gegen die neue ArmeeOrganiſatton herrſche. Seit

zu meinen, ſon

Die Annahme dieſer Entwürfe

den 14 Jahren, daß unſere Verfaſſung beſteht, iſt der Bevölkerung nach und nach
fühlbar geworden, wie die Laſten für die Armes mit der Veränderung der Organiſa
tion gewachſen. Dazu ſei alles ohne Feſtſtellung durch ein Geſetz ausgeführt und
zwar ohne Geſetz unter einer verfaſſungsmäßigen Regierung. Die Staatsregierung,
ſchließt der Redner, befindet ſich unmittelbar auf dem ſchlüpfrigen Wege zu einer par
lamentariſchen Regierung. Dennoch ſind die LohalitätsVerſicherungen der Nation die
Wahrheit geweſen. Aber es iſt unmöglich die militäriſche Geſetzgebung zu einer blo
ßen Budgetfrage zu machen. Deshalb ſtimmen wir auch gegen die Amendements.
Dieſelben ſind gutgemeinte Mittelwege; bewilligen Sie heute aber wieder proviſoriſch
ſchieben Sie den deſinitiven Abſchluß immer wieder hinaus, laſſen Sie dieſen Zuſtand
chroniſch werden dann haben Sie die parlamentariſche Regierung fertig. Sehr rich
tig Nur durch ein entſchloſſenes und entſchiedenes Nein können wir der Regie
rung ſelbſt eine Mahnung zurufen inne zu halten auf dem Wege der für ſie und
die Armee gefährlicher iſt, als für das Haus. Jm Jahre 1860 hatte man den decla
rirten Nothſtand eines drohenden Krieges, 1861 einen experimentalen Zuſtand und
heute muß ein Geſetz vor uns liegen; die bloße Verſicherung genügt uns nicht. Und
nicht nur mit dem Geſetz muß die Regierung vortreten ſondern zugleich mit der Er
klärung, daß ſie ernſtlich entſchloſſen iſt, daſſelbe durch alle Stadien durchzuführen,
welche ein Geſetz leider bei uns durchmachen muß. (Bravo.) Mit dem Geſetz in der
Hand wird die Jdemnität nicht verweigert werden aber (nach der Miniſterbank deu
tend) wir haben doch keine Verpflichtung, Jhnen dieſe entgegen zu tragen. (Bravo.)
Jch will der Regierung einmal zugeſtehen daß Alles, was geſchehen bona de ge
ſchehen iſt, ſo dürfen Sie aber auch zugeſtehen daß wir im guten Glauben handeln
und daß wir nicht blos im guten Glauben ſondern auch im guten Rechte ſind.
(Braävo.) Wenn wir wirklich einen Augenblick ſchwankend geweſen ſind in dem Ge
brauche unſeres Rechts, ſo haben wir Alle dringende Veranlaſſung zu bedenken,
welche Folgen das abnorme Verfahren auch für die königliche Prärogative haben würde,
und wenn wir uns das überlegen, dann kommt zu unſerem guten Recht und unſerem
guten Glauhen auch das Bewußtſein unſerer guten Pflicht, die wir erfüllen, wenn wir
Nein ſagen. (Lebhaftes Bravo links und im linken Centrum.)

Kriegsminiſter v. Roon: Um die Schlußſätze des letzten Redners durch eine Auf
löſung ſeiner Vorausſchickungen zu widerlegen dazu gebricht es mir an parlamentari
ſcher Erfahrung. Jch kann nur Einzelnes meiner Kritik unterwerfen um Mißver
ſtändniſſen vorzubeugen. Der geehrte Abgeordnete hätte ſeinem ausgeſprochenen Ver

langen nach Verſtändigung nur eine demſelben entſprechende Wendung folgen laſſen
müſſen. Doch will ich deßungeachtet nicht die Aufrichtigkeit ſeiner Wünſche bezweifeln,
da er ſie ſo feierlich und eindringlich ausgeſprochen hat. Jch unterſchreibe in gewiſſer
Einſchränkung ſeine Klage, daß die Exiſtenz der Armee zu einer Budgetfrage wird.
Dieſen Uebelſtand haben aber alle konſtitutionellen Staaten gemein. Es iſt mein vollkom
men wohlerwogener Ernſt wenn ich glaube daß dieſe Frage ein für alle Mal aus
der Welt geſchafft werden kann wenn man ſich über gewiſſe Vorbedingungen einigt,
und die Organiſation des Heeres geſetzlich feſtſtellt. Das lieſe auf eine normale
Organiſation und auf ein normales Budget hinaus. Zu einer derartigen baldigen
Regulirung der Frage muß aber von beiden Seiten der gute Wille hinzugebracht wer
den muß billige Rechnung getragen werden den Anſichten und Bedürfniſſen wie ſie
geltend gemacht werden von der einen wie von der anderen Seite. (Beifall.) Jch
glaube aber, daß, wie die tägliche Erfahrung lehrt, bei dem Konflikte der Meinun
gen und Intereſſen nicht wohl erwartet werden kann daß wir das glückliche Ende
einer ſolchen Vereinbarung erreichen wenn nicht freudige Opferwilligkeit zu dem defi
nitiven Arrangement hinzugebracht wird. Die einzelnen Aeußerungen des letzten
Redners über die Landwehr waren mir theils neu, theils unverſtändlich; erſt nach dem
ſtenographiſchen Berichte werde ich Alles durchblicken können. Jch unterſchreibe ſeine
Bemerkung über die Landwehroffiziere, und zwar nicht bloß aus Decenz. Preußen
iſt allen Ländern darin voraus. Daß die ganze gebildete Bevölkerung des Landes
einen Grad militairiſcher Ausbildung erwerben muß iſt der große Vorzug unſerer
Wehrverfaſſung nur der Hinblick auf dieſ Eigenthümlichkeit giebt mir die Beruhigung
über alle Beſorgniß, gegenüber unſerem übermächtigen Nachbar ein Volk, welches in
ſeiner Armee alle Jntelligenz, alles Feuer, die ganze Jugendkraft und den Patriotis
mus des Landes vereinigt, kann eine größere Zahl ſehr wohl kompenſiren. Der ſoge
nannten „„Schnellpreſſe“, von welcher der Vorredner ſprach, habe ich ſelbſt das Hand
werk zu legen geſucht. Auch iſt die Landwehr nicht kriegsuntüchtig geworden durch
Verwendung des Materials für neue Regimenter, ſondern jeder Landwehrmann, der
jetzt zu den Fahnen gerufen wird, kann ſofort mit allen Requiſiten des Verpflegungs
etats wohl ausgerüſtet werden. Dies Bedenken bitte ich endlich fallen zu laſſen. Die
Verdoppelung des Garde Corps hatte einfach ihren Grund in den ökonomiſchen Do
tirungen und Verhältniſſen der Landwehrordnung ſelbſt. Die Vermehrung müßte nach
der Zahl der Garde Landwehrregimenter ſelbſt eintreten. Auch das volkswirthſchaft
liche Jntereſſe des Landes iſt dabei nicht verletzt, denn die neuen Garde Regimenter
ſind ihren provinziellen Verbänden nicht entzogen. Jch wende mich jetzt zu der
wahrhaft ſtaatsmänniſchen Rede des verehrten Abgeordneten für Stargard. Nicht aus
Bequemlichkeit oder irgend welcher Beſorgniß vor unangenehmen Konflikten erſchienen

mein Kollege und ich in den Sitzungen der Budget Kommiſſion nicht. Uns liegen
noch andere Verpflichtungen ob, und überdies ſtand, durch die bekannt gewordenen
ParteiVorbeſchlüſſe das Votum der Kommiſſion unimſtößlich feſt. Auf die Frage
der zwei oder dreifährigen Dienſtzeit kann ich deshalb nicht eingehen weil es ſich
hier nur um die Büdgetfrage handelt, die prinzipiellen Streitfragen fedoch nur bei
einem bezüglichen Geſetz zum Ausbruch gebracht werden können. Sein Citat in
dieſer Hinſicht iſt aber völlig werthlos. Es rührt von einem Verfaſſer her der nur
ein Jahr in unſerer Armee gedient hat, nachdem er aus einer fremden übernommen
war. Der Feder etwas kundig, konnte es ihm nicht ſchwer werden irgend ein paar
pikante Sätze aneinander zu reihen. Den General Krauſeneck habe ich auch die
Ehre gehabt zu kennen. Daß dieſer die zweijährige Dienſtzeit für zuläſſig erklärte
in einem Augenblick, wo er gefragt wurde ob es nicht unter Berückſichtigung der
Finanzverhältniſſe des Landes möglich ſei, finde ich vollſtändig erklärlich. Jndeß kann
dieſe Autorität eben ſo wie die des General v. Grollmann jeht nicht entſcheidend ſein
Ich will dieſe Frage nicht ausführlich diskutiren weil ich glaube, daß dieſer Au en

Hlick nicht dazu geeignet iſt. ßJch komme i z o et rchwer werden dabei nicht anzuſtoßen ich habe nicht die Abſicht, ween noch überhaupt jemals ein perfönliches Uebelwollen in F77 r
und wenn ich es überhaupt fehlen laſſe an derjenigen Dialektik, die hier vielleicht hin
und wieder vermißt worden iſt, ſo beklagt das Niemand mehr als ich ich beklage es
als eine von mir erkannte Unvollkommenheit für die Stellung 8 welche mir an en leſen
iſt Der Abgeordnete hat mich zu einer Erklärung aufgefordert die 5 ſeiner
Partei ſchuldig ſei in Bezug auf deren Intentionen. Meine Herren Wenn ich die
Geſchichte mit Nutzen geleſen habe, ſo iſt der Hauptinhalt derſelben nichts anderes, als
ein Kampf, um die Macht und Machtvergrößerung, ſowohl zwiſchen den einzelnen
Staaten als innerbalb der einzelnen Staaten. Die Geſchichte aller conſtitutionellen
Staaten beweiſt, daß ein ſolcher Kampf geführt worden iſt, und es giebt kaum einen
Staat wo dieſer Kampf ausgekämpft iſt. Ich denke dabet an England. Selbſt da
findet das Hin und Herwogen ſtatt. Es hat dies allerdings nichts Befremdliches
wenn auch in unſerem Staate ein ſolcher Streit entſtanden iſt, und es wird nicht
überraſchen wenn ich das ſage, da wir mitten darin ſtehen. Jch glaube in der Ver
werfung des Budgets nichts anderes zu erkennen, als ein Mittel, die Regierung aus
der Poſition zu verdrängen, die ihr durch die Verfaſſung eingeräumt iſt. Es giebt
verſchiedene Momente, welche eine ſolche Anſicht zu beweiſen vermögen. Von verſchie
denen Seiten beſonders von dieſer Seite (zur Linken) iſt dem Miniſterium jetzt ſehr
oft erklärt, daß es nicht das Vertrauen habe. Ich will dieſe Gelegenheit ergreifen,
um in ganz formloſer Weiſe Jhnen zu erklären, daß es eine Reihe von Perſonen

Es wird mir vielleicht etwas



giebt, die das Vertrauen der Regierung auch nicht erwerben können ſo lange gewiſſe
Vorbedingungen nicht erfüllt worden find. Außer dem Hauſe ſind aber ſo wunderbare
und ſo unzweideutige Tendenzen kund geworden daß ich ſage es wäre eine Pflicht
der politiſchen Partei, dieſe Parteigänger zu desavouiren welche ſich ſo ausgeſprochen
haben. Ich meine die Herren, die ſchriftlich und mündlich durch die Zeitungen und
in Bezirksverſammlungen deſtruktive Tendenzen kundgeben dieſe zu desavouiren, wäre
Pflicht derjenigen Partei, zu der ſich jene Herren bekennen. Iſt das aber nicht ge
ſchehen, ſo werden Sie begreifen daß der Verdacht nicht unbegründet erſcheint, wenn
man meint, daß ſolche Tendenzen auch den Anſichten Einzelner auf dieſer Seite (zur
Linken) des Hauſes entſprechen, und das kann kein Vertrauen geben. Fern ſei es
von mir, dieſe ganze Seite des Hauſes in einen Topf zu werfen. Die Tendenzen,
welche den Mangel an Vertrauen von Seiten der Regierung veranlaſſen, ſind nicht. in
der ganzen Partei, wohl nur bei einzelnen Perſonen vorhanden. Dieſe Perſonen ſind
vielleicht der Sauerteig welcher das Ganze durchdringt und ein Gebäck hervorbringt,
welches der Regierung nicht zuſagt. Die Regierung wird ſolchen Tendenzen, wo und
wie ſie ſich zeigen, „mit gezogenem Schwert entgegentreten.

Für die lichtvolle Darſtellung der Geſchichte der Reorganiſation bin ich dem
Abg. v. Hoverbeck ſehr dankbar. Es iſt nur eben nicht immer das natürliche Licht
geweſen es war etwas gefärbt. Jch will gern einräumen, daß die Reorganiſation,
wie er gemeint hat früher begonnen hat, denn die Armee iſt ein lebendiger Körver,
der in ſteter Bewegung und Bildung begriffen ſein muß, wenn er nicht faulen ſoll
ſo mußte ſich der Armeekörper auch durch Ernennung der 406 Hauptleute, und Ritt
meiſter für die Landwehrtruppen beſſer organiſtren. Wenn an mich die Aufforderung
gerichtet iſt, mich in Betreff der Landwehr zu Den Anſchauungen meines Amtsvor
gängers zu bekennen, ſo kann ich nur ſagen, daß ich mich für die Landwehr unzwei
deutig ausgeſprochen und mich nie geſcheut habe, die Erbſchaft des Generals v. Vonin
anzutreten, und zwar in einer Ausdehnung, von der die Meiſten keine Ahnung haben.
Was meine Stellung zur Armeereorganiſation anbetrifft, ſo ſind die darüber cour
ſirenden Angaben der Preſſe entnommen, und da die Preſſe von Vermuthungen und
Unrichtigkeiten lebt, ſo kann ich mich über dieſe Gerüchte nicht wundern. Aber ich
erkläre ſie für unwahr. Ich bin am 5. Dezember 1859 zum Kriegsminiſter ernannt
und habe im Januar 1860 bereits dem Hauſe gegenüber geſtanden. In ſo kurzer
Zeit arbeitet man keinen Reorganiſationsplan aus. Ich habe die Reorganiſation vor
gefunden, und was von einer Roon'ſchen Organiſation geſprochen wird, iſt eitel Wind.

Wenn die Regierung Fehler gemacht hat, und ich räume ein, daß ſie deren be
ging, ſo beſteht der größte darin, daß ſie ſich 1860 auf Transactionen eingelaſſen und
das Proviſorium angenommen hat. Es hätte ſich der Verſuch empfohlen, die Armee
organiſation zunächſt mit allen Mitteln, die ſich irgend darboken, durchzuüführen, und
erſt, wenn die Frage im Plenum gefallen, mußte man zu Transactionen ſchreiten.
Das Geld war ausdrücklich zu dem Zweck bewilligt, die Armee kriegsbereit und ſtreit
bar zu machen. Die dazu erforderlichen Schritte mußten gethan werden. Der Mangel
des früheren Zuſtandes lag vornehmlich darin, daß durch die Kriegsbereitſchaft auch
die Theile des ſtehenden Heeres auseinandergeriſſen wurden. Deshalb war die Auf
abe, ſchon im Frieden die Rahmen zu ſchaffen, in welche die Streitkräfte einzureihen.
as war der Gedanke der Reorganiſation, das habe ich erreicht. Zum Erſinnen

neuer ſchöpferiſcher Jdeen nur um die 9 Millionen in ſchicklicher Weiſe unterzu
bringen, war keine Veranlaſſung. Jch war im guten Glauben. Und die Beſchlüſſe
der Landesvertretung von 1861 hat durch die Bewilligung der Mittel zur Aufrecht
haltung der Kriegsbereitſchaft, wenn auch im Extraordinarium, dies Verfahren ge
billigt. Von einer Geſetzesverletzung kann alſo in keiner Weiſe die Rede ſein. Es
hätte ja gar keinen Sinn gehabt im Jahre 1860 die 9 Millionen anzunebmen,
wenn mit der Bewilligung zugleich das Todesurtheil von ſo und ſo viel Bataillonen
hätte geſprochen ſein ſollen. Wenn nun im März d. J. die Regierung der Sie ſo
gern Jhr Mißtrauen bezeugen damit vegonnen hätte, die Armee zu desorganiſiren,
dann hätten Sie allerdings ein Recht gehabt, derſelben Jhr Mißtrauen zu bezeugen!

Von einer Kluft zwiſchen dem Militär und einem Theil des Volks habe ich aller
dings neulich geſprochen aber nicht von einer Spaltung zwiſchen der Armee und
dem Volke. Die Schuld davon trägt, nach meiner Anſicht, ein gewiſſer Theil der
Preſſe und eine gewiſſe Partei, welche es ſeit 1848 für ihre Aufgabe hält, die Armee
anzufeinden. Und ich bitte Sie, meine Herren, doch dafür zu ſorgen, daß dieſe An
feindungen aufhören. Dann wird auch die Mißſtimmung der Armee aufhören. Die
Armee bedarf des Selbſtvertrauens. Durch die fortdauernden, unbegründeten Vor
würfe wird die Armee entweder wirklich ſchlechter oder verbittert. Die Zeiten von
vor 14 Jabren, wo man von verthierter Soldateska ſprach, ſind glücklicherweiſe vor
über, aber eine viel geleſene hieſige Zeitung hat noch füngſt ſich des Ausdrucks „Söld
nerheer““ bedient. Unſere Kinder, unſere Söhne, unſere Brüder find alſo Söldner
Allerdings erhält die Armee Sold, aber auch der Beamte wird vom Staate beſoldet,
und wer nannte ihn je einen Söldner ?2! Es mag zugegeben werden, daß die Armee
nicht aus lauter Muſterknaben beſteht, die Exceſſe ſind aber immer nur die Einzelner,
und ſie ſind ſtreng geahndet worden. Es giebt keine Armee, in welcher die Disciplin
ſtraffer iſt, als in der unſrigen. Daß es ihr an der Kriegserfahrung der Armeen
einzelner unſerer Nachbarſtaaten fehlt, iſt nicht die Schuld, das iſt die Trauer der
Armee Jch bitte, die Ausſchreitungen Einzelner nicht der Geſammtheit anzurechne

Ein Vertagungsantrag wird, angenommen es folgen perſönliche Bemerkun-
en. Abg. Sybel: Der Kriegsminiſter hat ſich den Vorwurf politiſcher Unzuverläſ
gkeit verbeten. Ich will den etwas befehlshaberiſchen Ton dieſer Abwehr nicht urgi

ren ſondern mich rechtfertigen. Die politiſche Zuverläſſigkeit eines Staatsmanns hat
zwei Vorausſetzungen. Die eine die Feſtigkeit des Charakters, beſtreite ich dem
Herrn Miniſter nicht; die zweite aber, daß ein Staatsmann wie an ſeiner eigenen
Ueberzeugung auch an den Geſetzen des Landes feſthält, veſtreite ich Hrn. v. Roon
angeſichts der deſinitiven Ernennungen. Der Kriegsminiſter konſtatirt, daß politi
ſche Jnkonſequenz ihm nicht vorgeworfen daß die angebliche Geſetzwidrigkeit aber erſt
nachzuweiſen iſt und daß unter ſolchen Umſtänden ein ſolcher Vorwurf einem Manne
gemacht, der 42 Jahre ſeinem König gedtent, eine Jnſinuätion ſei, die er zurückwei
en muß. Abg. v. Hoverbeck erklärt ſich für nicht befriedigt mit den Erklä

rungen des Miniſters denen Nennung von Namen und Umſtänden hätten beigefügt
werden müſſen. Der Miniſter ſehe, das wäre klar geworden, ſeine (Redners) Par
tei durchaus durch eine ſchwarze Brille an. Wo die Geſetzwidrigkeit liege (Unter

rungen keine perſönliche Bemerkung. Der Redner ſetzt ſich.) Der Kriegs
miniſter Er ſei gar nicht in Verlegenheit, Thatſachen und Perſonen zu nenner
und dadurch zugleich den Vorwurf der ſchwarzen Brille von ſich abzuwälzen er habe
es im Intereſſe der ruhigen Debatte nicht gethan würde ſich aber freuen wenn er
widerlegt werden könnte. Abg. v. Pakow gegen die „aus der Luft gegriffene“
Behauptung des Abg. Gneiſt, Hr. v. Patow habe nicht die Reorganiſation für ein
ſait aecowpli erklärt. Abg. Waldeck: Er habe nicht eine Jndemnität für 1862
ſeitens n Partei in Ausſicht geſtellt, ſondern nur negativ die Bedingungen feſt
geh i denen ſie nicht verweiſert worden wäre. Der Finanzminiſter:
Ich habe a d W Aeußerung günſtiger aufgefaßt als ſie gemeint war. Abg. Ha

en rer S v. Patow's über die Spezialiſirung der Etats. Seine
Schlußworte Der Abgeordnete für Königsberg der ſich hier ſo ſternſchnuppenartig
gezeigt (möge künftighin ſeine Vorwürfe beweiſen) werden von dem Vicepräſi
denten Behrend als nicht perſönliche Bemerkung ab eſchnitten. Abg. Gneiſt, Ab
v. Patow, Abg. Hagen nochmals aber ntes el nitten. Abg Gneiſt g.

e u gender Unruhe des Hauſes unverſtändlich. Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung M nMiniſter wegen Theilnahme an der Tauffeterkt g. Montag 9 Uhr. Morgen ſind die
ini egen Sh ffeierlichkeit in Potsdam verhindert

Die Wiener „Preſſe“ bemerkt: Der K ſiſchen Volksvertretung und Krone in Preußen ſtellt re
um die Frage dar, ob Militärorganiſation oder nicht, ſondern als ein
Ringen danach, den wichtigſten Grundſatz des Verfaſſungsſtaates, das
Recht der Steuerbewilligung, zur vollen praktiſchen Geltung zu brin
gen. Es iſt dies ein Beginnen, bei dem es nicht zweifelhaft ſein kann,
auf welcher Seite unſere Sympathieen ſtehen, und wir können und

dürfen nichts anderes wünſchen, als daß die preußiſche Volksvertre
tung, indem ſie zeigt, daß ſie die Schnüre des Geldbeutels der Steuer
zahlenden wirklich in Händen hält, ſiegreich aus dem ſchwebenden Con
flikt hervorgehe. Vermögen wir uns auch nicht aller Zweifel darüber
zu entſchlagen, daß mit einem ſolchen Siege des Volksrechts in
Preußen zugleich auch eine Deutſchland rettende That vollzogen ſei,
ſo hat uns doch die Erfahrung gelehrt, daß Staatsſtreich Und Verge
waltigung in Preußen für die verfaſſungsmäßige Entwickelung in
Deutſchland ein Schlag wäre, deſſen Nachwirkungen gar bald überall
empfunden würden wo in Deutſchland Regierungen ihren Sitz haben
und Parlamente tagen

Aus Süddeutſchland wird mehreren hieſigen Blättern geſchrieben
Zwiſchen Herrn v. Hügel und dem Freiherrn v. Schrenk in München
iſt ein lebhafter Schriftenwechſel im Gange, der darauf abzuzwecken
ſcheint, der ſolidaren Stellung, welche Württemberg und Baiern in
der Angelegenheit des franzöſiſchen Handelsvertrages und in der Zoll
vereinsfrage einnehmen, auch eine äußerlich erkennbare Form zu leihen
Namentlich iſt Hr. v. Hügel beſtrebt, Baiern zu vermögen, daß zu
nächſt dieſe beiden königlichen Cabinette Preußen gegenüber ſtets ge
meinſchaftlich auftreten Und die letzte Bernſtorff ſche Depeſche in einem
identiſchen Schriftſatze beantworten. Die beiden Cabinette würden
nach dem Plane des württembergiſchen Miniſters einen feſten Kern
darſtellen, um welchen ſich die übrigen Gegner der preußiſchen Zollpo
litik im Zollverein gruppiren könnten. Die Schwierigkeit liegt in der
Aufſtellung eines Programms, das ſo zu präciſiren ſein würde, daß es
den Divergenzen, welche unter den zum Beitritt heranzuziehenden Staa
ten beſtehen Raum gebe, ohne die Kraft der Preußen zu bereitenden
Gegnerſchaft zu beeinträchtigen. Daß es gelingen wird, über dieſe
Schwierigkeit hinwegzukommen, wird ſtark bezweifelt, man hält ein
volles Einverſtändniß ſelbſt zwiſchen Baiern und Württemberg kaum
für erreichbar.

Jtalien.
Die offiziellen Berichte über die Ereigniſſe von Aſpromon-

te, welche nunmehr vollſtändig vorliegen, zeichnen ſich, wie es gewöhn
lich bei abſichtlich verfchleppten Angelegenheiten, in denen man nicht
gern Alles rund herausſagen möchte, zu geſchehen pflegt, durch große
Weitſchweifigkeit aus. Den Reigen eröffnete ein ſpaltenlanger minu
tiöſer Bericht Cialdini's über die militäriſchen Operationen auf Siri
lien“, datirt aus Meſſina, 2. Septbr. ihm reiht ſich der Bericht des
„General“ Pallavicini an den Kriegsminiſter in Turin über das Ge
fecht vom 29. Auguſt datirt aus Reggio vom 1. Septbr., an dem
noch ein beſonderer Bericht an den General Cialdini folgt. Die Be
richte Pallavicini's lauten

Reggio 1. September 1862. Jn Gemäßheit der mir von Ew. Excellenz am
28. Auguſt ertheilten Jnſtructionen verließ ich Reggio um 1 Uhr Nachmittags mit
einer aus 5 Bataillonen Linien Infanterie und 2 Bataillonen Berſagliert, nämlich
dem 6. und 25. Bataillon, beſtehenden Colonne. Ich ſchlug den Weg ein, welcher
längs des Meeres nach Gallico führt und folgte dann dem Bette des gleichnamigen
Fluſſes bis auf 2 Meilen von dem kleinen Dorfe Padargoni, wo ich, vom Sinken
des Tages überraſcht mein Nachtlager aufſchlug. Am Morgen des folgenden Tages
rückte ich früh aus und ſchlug die Richtung nach San Stefano ein wo ich um 9
Morgens ankam. Dort erfuhr ich in Folge eingezogener genauer Erkundigungen, daß
General Garibaldi in der Nacht mit den Seinigen auf dem Plateau von Aspromonte
gelagert habe, befahl den Marſch bis auf eine geringe Entfernung von dieſem Plateau
fortzuſetzen und ließ die durch einen langen Marſch auf ſteilen Bergpfaden äußerſt er
müdeten Truppen ein wenig ausruhen. Mittlerweile brachte ich in Erfahrung daß
General Gartbaldi noch 2 Stunden vorher am Fuße des Plateau's von Aspromonte
gelagert hatte, und ich ſah, daß man auf 2 Pfaden zu ſeinem Lager herabſteigen
konnte. Jch theilte hierauf meine Truppen in 2 Colonnen, deren rechte bet der ich
mich ſelbſt befand, von dem Oberſtlieutenant Ritter Parrocchia befehligt wurde wäh
rend der Oberſt des 4. Regiments, Ritter Eberhart, die linke eommandirte. Beide
Colonnen debduchirten zu gleicher Zeit Angeſichts des Lagers der Garibaldianer, wel
ches von dieſen bereits verlaſſen worden war, da ſie ſich auf dem Kamme eines ſteilen
Hügels öſtlich von dem Plateau von Aspromonte aufgeſtellt hatten. Ich ſchickte
hierauf ſofort dem Befehlshaber der linken Colonne den Befehl zu die Garibaldianer
in der Front anzugreifen während ich die rechte Colonne, ſie ſich rückwärts ſchwen
ken laſſend, durch eine raſche Bewegung zu einem Angriff auf die linke Flanke und
den Rücken der Rebellen hinwarf, um ihnen ſo den Rückzug abzuſchneiden. Zu glei
cher Zeit ließ ich den Thalpaß beſetzen auf welchem ſie wieder auf das Plateau ge
langen konnten. Die Colonne zur Linken mit dem 6. Berſaglieri -Bataillon an der
Spitze nahm die Poſition nach einem lebhaften Feuer unter den Rufen Es lebe der
König! Es lebe Italien während gleichzeitig der linke Flügel von den Unſrigen an
gegriffen wurde. Da General Garibaldi und ſein Sohn Menotti verwundet Und die
Aufſtändiſchen von allen Seiten eingeſchloſſen waren ſo ward jeder Widerſtand nutz
los. Die Garibaldiſten gaben hierauf das Signal, das Feuer einzuſtellen und es
kam zu den Unterhandlungen deren Ergebniß Ew. Excellenz bekannt iſt. Es gereicht
mir zur Freude, Jhnen mittheilen zu können daß alle Officiere ſich in dieſer Affaire
durch ihren Eifer und Muth auszeichneten und alle Soldaten ohne Unterſchied der
verſchiedenen Provinzen Jtaliens an Tapferkeit und Mannszucht mit einander wett
eiferten. Jch darf nicht verſchweigen, daß uns unſere Gegner während des erſten An
griffs einen energiſchen Widerſtand entgegenſetzten, und ich kann nicht umhin zu be
klagen, daß dieſe Tapferkeit gegen die geſetzlich conſtitüirte Gewalt und gegen die Jn
tereſſen des Vaterlandes entfaltet wurde. Jch muß Ew. Eycellenz beſonders den Ober
ſten Ritter Eberhart, Befehlshaber des 4. Linienegiments, namhnft machen, der ſich
durch ſeine Einſicht auszeichnete und ſeine Colonne mit bewunderungewürdkgem Unge
ſtum zum Angriff führte. »Daſſelbe Lob muß ich dem Oberſtlieutenant Ritter Par
rocchia ertheilen, welcher während des Kampfes ſtets eine außerordentliche Energie und
Tapferkeit an den Tag gelegt hat. Auch muß ich das muthige Verhalten der Majore
Giultotti und Pinelli, Befehlshaber des 6. und 25. Berſaglieri-Bataillons, hervor
heben, die ſtets an der Spitze der Colonnen marſchirten und ſie fortwährend durch ihr
Beiſpiel anfeuerten. Schließlich kann ich den Oberſten, Ritter Carchidio, der vor mei
ner Ankunſt treffliche und energiſche Maßregeln zur Vertheidigung von Reggto und
zum Schutze der Ruhe im Heere ergriffen hatte, nicht genug rühmen. Ebenſo kann
ich die wahrhaft einſichtsvolle und energiſche Weiſe, in welcher er mich fortwährend bei
der von mir unkernommenen Expedition unterſtützte,
Verhältniſſen die Ruhe im Jnnern der Stadt aufrecht erhielt, nicht hoch genug prei
ſen. Ich behalte mir vor, Ew. Excellenz, im Vertrauen auf Jhre Billigung, die Liſte
der Belohnungen zuzuſchicken welche ich denen zu. bewilligen vorſchlage, die ſich bei
dieſer Waffenthat am meiſten hervorgethan haben. General Major Pallavieini.
Sr. Excellenz dem General der Armee, Enrico Cialdint in Meſſina.

Beſonderer Bericht. Reggio, d. J. Septbr. Nachdem ich Ew. Excellenz
den militäriſchen Theil des Tages vom 29. Aug. auseinandergeſetzt habe, will ich jetzt
gewiſſe Umſtände und gewiſſe Detail Mittheilungen zu Jhrer Kenntniß bringen die

indem er unter ſehr ſchwierigen
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einige Beziehungen zur Politik haben können. Vor Allem darf ich nicht verſchweigen,
däß die Aufſtändiſchen nicht ſobald das Zeichen zum Einſtellen des Feuers gegeben
hatten, als ich den Chef meines Generalſtabes abſandte, um Garibaldi zur Uebergabe
äufzufordern. Dieſer antwortete in gereiztem Tone er werde ſich nie ergeben und
griff zu ſeinem Revolver. Als er jedoch von einem der Seinigen die ihn umgaben,
zurückgehalten wurde, befahl er, meinen Parlamentär zu entwaffnen und zu bewachen.
Eben ſo erging es Herrn Giplioti, Major des BerſaglieriBatalllons, der ſich auf die
Einladung der Garibaldianer ſelbſt zu dem verwundeten General begab, um ſich mit
ihm zu beſprechen. Dank dem Einſchreiten derer welche Garibaldi folgten, nament
lich der Herren Nullo und Corte, gab man Beiden ihre Waffen wieder und ſeßte ſie
in Freiheit, ehe ich mich ſelbſt hin begab, um mit Garibaldi zu parlamentiren. Von
dieſem zu einer Beſprechung eingeladen, ging ich zu ibm. Gleich bei meiner Ankunft
begehrten die Herren Corte, Guaſtalla und Nullo im Namen Garibaldi's von mir die
Vorlegung von Bedingungen. Jch antwortete ich habe keine andern Jnſtructionen,
als die, Garibaldi anzugreifen zu ſchlagen und gefangen zu nehmen könne daher
weiter keine Bedingungen anbieten. Auf die Bitte der Herren Nullo und Corte, über
das Statt gefundene Rencontre zu ſchweigen um Europa das Aergerniß eines Bürger
krieges zu verheimlichen, erklärte ich, daß dies unmöglich ſei, weil zu viel Zeugen da
bei geweſen wären und die Verwundeten einen zu offenbaren Beweis davon abgäben.
Als ich mich darauf zu dem verwundeten Garibaldi verfügte, zeigte dieſer gegen Nie
manden Groll im Gegentheil, er vermied ſtets jeden Gegenſtand, der ſich auf Po
litik beziehen konnte, und gaß gegen die Regierung weder Haß noch Oppoſitton kund.
Er fügte ſich ſtillſchweigend den Bedingungen die ich vorſchlug, und verlangte, daß
ihm erlaubt werde, ſich an Bord eins engliſchen Schiffes zu begeben und das Vater
land zu verlaſſen. Ich antwortete daß ich darüber Jnſtructionen erbitten und er
warten würde. Auf die Frage, was man mit den Gefangenen machen werde ſagte
ich, daß ich darüber keine Jnſtructionen von der Regierung habe, daß aber nach mei
ner perſönlichen Meinung die Regierung die Gefangenen nach Weſſina führen laſſen
und dort vielleicht binnen 24 Stunden freilaſſen würde um nicht weiter von ihnen
beläſtigt zu werden. Man kam nun überein, daß die Uebergabe ohne Bedingung er
folgen ſolle. Der General wurde, von ſeinem Generalſtabe und einer großen Zahl
der Seinigen umgeben und vom 25. BerſaglieriBataillon escortirt, nach einer Meierei,
die Marcheſina genannt gebracht, wo er die Nacht blieb. Am andern Tage ward er
nach Seilla geführt wohin ich ihm vorausgegangen war und wo ich ihm den Befehl
der Regierung mittheilte, daß ich ihn auf dem Duca di Genova einſchiffen ſollte. Er
machte mir beinahe den Vorwurf daß ich das Verſprechen ihn an Bord eines eng
liſchen Schiffes gehen zu laſſen, nicht gehalten habe, und erinnerte mich an das Ver
ſprechen die Seinigen binnen 24 Stunden freizulaſſen. Jch erwiderte darauf mit
einer gewiſſen Lebhaftigkeit, daß ich im Namen der Regierung nichts verſprochen,
daß ich in Bezug Auf die Einſchiffung geſagt hätte, ich würde darüber an's Mini
ſterium berichten, deſſen Antwort ich ihm in dieſem Augenblicke mittheilte daß ich in
Betreff des Schickſals der Gefangenen nur meine perſönliche Anſicht ausgeſprochen
hätte, wodurch die Regierung, welche mir darüber vorher keine Inſtruetion ertheilt
habe durchaus nicht gebunden ſei. Er antwortete mir darauf daß ich nöthigenfalls
den Ausdruck dieſer Hoffnung zu beſcheinigen haben würde, was ich nicht ablehnte,
weil es ſich um meine perſönliche Anſicht händelte. Uebrigens', wie ich weiter oben

Nicotera, Miſſone und Micoli haben Garibaldi am 28. verlaſſen, vielleicht um
die Bewegung in der Provinz vörzubereiten. Geſtern erfuhr ich, Nicotera und Mi
coli ſeien in Bagnang. Jch ertheilte Befehl, ſie feſtzunehmen, doch ſie wurden nicht
mehr angetroffen. Ich habe die eroberten Waffen zu Reggio beim Befehlshaber der
Local Artillerie deponirt und erwarte darüber weitere Befehle. Der General Major,
Pallavicini. An Se. Excellenz den General der Armee Enrico Cialdini in
Meſſina.

Der Bericht Pallavicini's hat in der öffentlichen Meinung einen
bedeutenden Eindruck gemacht und Garibaldi bei allen denen rehabili
tirt, die einen Augenblick an ihm irre geworden. Um Mißverſtänd
niſſen vorzubeugen, ſei bemerkt, daß Garibaldi, als er bei der Ankunft
des Parlamentärs den Revolver ergriff/ nicht etwa dieſen Parlamentär,
ſondern ſich ſelbſt in einer augenblicklichen Anwandlung von Verzweif
lung erſchießen wollte.

Deutſcher HumboldtVerein.
Die Eröffnung der Verſammlung findet Sonntag den 14. Septbr.

Vormittags 10 Uhr auf dem Jägerberge ſtatt. Anmeldungen zur MitCledſchaft, wie zur Theilnahme am Feſtmahl werden noch am Sonntag

bis 10 Uhr in den Büreaus auf dem Jägerberge und im „goldnen Ring
entgegengenommen. Karten zu dem Montag den 15. Septbr. 1 Uhr in
Wittekind ſtattfindenden Diner können (à 20 Sgr.) bis Sonntag Mittag
auf dem Jägerberge gelöſt werden.

Am Sonnabend Abend geſellige Unterhaltung der Mitglieder im
„Goldnen Ring

Die Geſchäftsführer:
Dr. Otto Ule. Goedecke.

Fremvenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. September.

Hr. Rittergutsbeſ. Graf v. d. Schulenburg a. Vitzenburg. Hr.
Hr. Arzt Harriſſon m. Frau

u. Tochter a. London. Hr. Baumſtr. Schubert a. Dillenburg Hr. Fabrik.
Janſon a. Berlin. Hr. Kaufm. Schmidt a. Leipzig.

Stacit Diirich. Hr. Rent. Rühling a. München. Hr. Conell Towilow a. Pe
tersburg. Die Hrrn. Kaufl. Wildfang a. Bremen Wrede a. Jſerlohn, Loh
mann a. Berlin, Telemann a. Leipzig.

Goldner Rüäng. Hr. Baumſtr. Händrich a. Straßburg. Hr. Gutsbeſ. Werner
a. Beſfin. Hr. Rechn. Rath Klotz a. Berlin. Hr. Rent. Götze a. Plauen.
Die Hrrn. Kaufl. Hehmann a. Hamburg Roſenbruch a. Verden. Hr. Refer.

Schröder a. Erfurt. de

Kronprinz.Gen.-Lieut. a. D. v. Stein m. Fam. a. Berlin.

ſchon geſagt, bewahrte General Gari
einen Theil des Volkes von Seilla, lche
„„Kennt ihr euren General nicht mehr
General Garibgldi drang in
der Armee zu befürworten.
Hoffnung auf
kenne.
bogenen ſchicken, da ich keine anderen von Erheblichkeit gefunden habe.
deckt man wichtigere in den Händen der Stabs Offiziere des Generals Garibaldi, die

Genauen Jnformatibnen zufolge ſollen andere Pa
piere an Ort und Stelle in dem Momente, als ſie ſich ergaben, vernichtet worden

Aller Nachforſchungen ungegchtet ward kein Geld vorgefunden, doch war jeder
ch erfuhr ſpäter, in der Cascina wo Garibaldi über

ich nicht habe durchſuchen laſſen.

ſein.
Einzelne wohl verſehen. J
nachtete, ſei in der Nacht eine ſtarke Geldvertheilung an alle,
etwa 150, erfolgt. Auf Befragen bei verſchiedenen Freiwilligen, warum ſie bei Gari

Manifeſte geblieben, entgegneten viele, fie wüßten gar nicht,baldi nach des Königs
daß ein ſolches erſchienen ſei, da man ihnen daſſelbe vorenthalten andere behaupteten,

baldi ſtets Schweigen, und brach es nur, um an
welches am Wege ſtand die Worte zu richten

Kein Ruf antwortete dieſer Anſprache.
mich, bei der Regierung ganz beſonders die Deſerteure
Jch verſprach es ihm, fügte aber hinzu, daß ich wenig

Erfolg habe weil ich die darüber ertheilten ſtrengen Jnſtructionen
Von den Actenſtücken, die Sie verlangen, kann ich Jhnen nur die zwei ange

Gtoldnaer Löwe.

Stadt Mann burg
penhagen.
kuhl a. Zerbſt.

Vielleicht ent Frankfurt.
Jungfer a. Berlin.

fer a. Hannover.

Hr. Pred. Weſel a. Cöthen.
a. Frankfurt, Krickel a. Schleuſingen, Glöckner a. Leipzig.

Hr. Rittergutsbeſ. v. Dangers m. Fam. u. Jungfer a. Ko
Hr. Privat. Steinau m. Fam. a. Königsberg

Hr. Fabrikbeſ. Schubert m. Frau ü. Diener a. Breslau.
Hrrn. Kaufl. Meyerſtein, Königsberg u. Trautmann a. Berlin Heſſelmann a

Mötel zur Disenbahn.

Hr. Fabrik. Willmann u. Hr. Stud. phil. Bauer a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Köhler a. Barmen Dörnberg

Hr. Fabrik. Sand
Die

Hr. Commerzien Rath Tannenberger m. Frau u.
Die Hrrn. Kaufl. Tehlow a. Bernburg Naicko m. Frau

u. Geſellſchafterin a. Memel. Die Hrrn. Handelsl. Lorenz u. Hartlich a. Will
bich. Frau Sanitäts Räthin Gerber m. Jungfer u. Frau Dr. Bacle m. Jung

Hr. Fleiſchermſtr. Franke a. Radegaſt.
die bei ihm waren, Meteorologiſche Beobachtungen.

12. September. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

ſie hätten geglaubt, Alles geſchehe im Einverſtändniſſe mit der Regierung einige äu Luftdruck 335,97 Par. 336,62 Par. L. 337,00 Par. L. 336,56 Par. L.ßerten, ſie ſeien von Garibaldi hintergangen worden und hätten ſein Verfahren ſchon Dunſtdruck 4 13 e e 3 47 e g 3 64 52 g 3 b r g
ſeit zwei Tagen gemerkt. Den Garibaldianern wurden drei Fahnen genvmmen; keine er u n u ar. w.derſelben führte das ſavoyiſche Wappen, keine das blaue Band. Auf der einen ſtand Rel. Feuchtigkeit 86 pCt. 56 pCt. 67 pCt. 70 pCt.
in der Mitte die Jnſchrift: „Jtalien und Victor Emanuel!“ Die Herre Luftwärme 10,2 G. Rm. 13,3 G. Rm. 11,7 G. Rm. 11,7 G. Rm.

Bekanntmachungen.
Beſchluß.

Der über den Nachlaß des Oberbergamts-
Kaſtellans Friedrich Chriſtoph Braune
zu Halle eingeleitete Konkurs iſt durch defini
tive Vertheilung beendigt.

alle aS. am 5. Septbr. 1862.
Kbrnigl. Kreis- Gericht l. Abtheilung.

Netvourbriefe.
An Rämpel in Aldorf. 2) Meßner

in Artern. 3) Müller in Neu Schönfeld.
4) Nölkle in Wilnsdorf. 5) Eitze in Nebra.
6) Fr. Apotheker Krau ſe, ohne Beſtimmungsort.

Halle, den 12. Septbr. 1862.
Königliches Poſt -Amt.

Das Amtslokal der unterzeichneten Kreis
Kaſſe befindet ſich jetzt auf dem „Großen
Sandberg Nr. 14“.

Hallke, den 13. September 1862.
Königl. Kreis Kaſſe.

Ich bin von heute ab zu den gewohnten
Stunden wieder zu sprechen

Halle, den 13. September 1862.

r. R. Volkmanm.
Aucetion von Leinwand.

Donnerstag d. 18. d. M. Vormittags 10 Uhr,
Nachmittags 2 Uhr u. folg. Tage verſteigere ich
gr. Ulrichsſtraße Nr. 18 wegen Aufgabe
eines Waarenlagers eine gr. Tat
Bielefelder und Herrenhuter

Leinwand, Tiſchwäſche, Hand und
Taſchentücher e.

Jch mache ganz beſonders auf 50 Stück da
bei vorkommende Hanfleinen aufmerkſam, welche
e ihrer Güte zu Bettwäſche ſich ſehr gut
eignet.

Sämmtliche Waaren tberden unter
Garantie für rein Leinen verkauft
und mißtt jedes Stück 50 bis 52 Berl.
Ellen. t ramelt,Kreis-Auct.Commiſſ. u. ger. Taxator.

We vHaus Geſuch.
Es wird ein möglichſt für eine Familie paf

ſendes Wohnhaus in Mitte der Stadt, am lieb
ſten in Nähe der Poſt, zu kaufen geſucht. Der
Vorzug wird dem gegeben, bei welchem ſich
ein Garten befindet. Offerten mit Angabe der
Forderungen werden unter G. B. 4f S. poste
restante Halle erbeten.

HausVerkauf.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen, mein

in Neukirchen, 1 Stunde von Halle geleg
nes neuerbautes Haus mit 4 Stuben nebſt Zu
behör, Garten Hofraum und Stallung ſofort
aus freier Hand fur 950 mit nach Um
ſtänden auch weniger Anzahlung zu verkaufen.

Karl Anſpach.

Keine Natten, Mäuſe,
Kornwürmer, Fliegen,
Wanzen und andere plagiatoriſchen Ge
ſchöpfe meht! Alle dieſe faſt koſtenfrei radikal
zu vertilgen, lehrt in einem Receptbuche und
ſendet es für 10 Sgr. zu: Lehrer Baar in
Kamerau bei Schöneck i. Pr.

Zum baldigen Antritt wird in eine
größere Wirthſchaft ein Hofverwal
ker geſucht, der gleichzeitig die Be
aufſtchtigung einer Mühle mit zu
übernehmen hat. Bewerber, die im
Veſitze guter Zeugniſſe ſind, erfah
ren auf perſönliche Vorſtellung das
Nähere bei O. Vollert in Halle
a. d. S. Klausthorſtraße Nr. 12.
Für eine größere Spiritusſabrit
in Sachſen, die ſowohl mit Melaſſe
als auch mit Kartoffeln arbeitet,
wird ein tüchtiger Brennmeiſter ge
ſucht, der ſeine Vefähigung durchute Zeugniſſe nachzuſberſen im
Stande iſt. Bewerber erfahren das
Nähere bei O. Vollert in Sallea. d. S. Klausthorſtraße Nr. 12.

Ein Schafknecht wird zum 1. October
geſucht auf dem Rittergute Höhnſtedt.

Ein junger Mann mit guten
Schulkenntniſſen verſehen, wird als
Lehrling für ein kaufmänniſches Ge
ſchäft ſogleich oder zu Michaeli ge
ſucht. Näheres bei Kl. Stückrath

in der Expedition dieſer Jeitung.

Sollte ein Kaufmann die Woche einige Stan
den frei haben, ſo kann derſelbe Beſchäftigung
finden. Zu erfragen Leipzigerſtr. alte Poſt
Nr. 2 im Laden.
Einen Schreibſecretair, Meiſſterſtück, verkauft

villig Breiteſtraße 27.



Für Jagdliebhaber, ſowie für
empfehle hiermit mein auf das Reichhaltigſte aſſortirte Lage
en Wetasl; ebenſo empfehle alle nur möglichen
Gollenbusch, Sellier G Bellot, ſo wie aus ver

Arten von

Richard Pauly

Handlungen mit Jagdeffeeten
r von Jagdeffeeten eigener Fabrik en Gros und

rt Zündhütchen aus den Fabriken von Dreyse G
ſchiedenen engliſchen Fabriken zu den billigſten Preiſen.

Fabrikant f. Jagd u. Neiſeeffecten.
Steinpappe u. DachnHlZ, das villigſte Oeckmaterial, in Tafeln à s (]F. u. Rollen
à 200 (DF., Asphalt, Steinkohlentheer u. Nägel zum Eindecken bei G. Iamnm C Söhne.

Wie vielerlei Mittel es auch für das Wachsthum der Haare giebt,
Dennoch giebt es ein Mittel,

bezeichneten in gleiche Kategorie zu ſtellen iſt es iſt dies die neue Erfindung, der vegetabiliſche

Kräuterhaarbalſam Bsprät des cheveux aus
Niederlage bei Melmnbold G Co. in alle a/S.

wendung ſo gut wie gar keinen Erfolg.
ſo zeigt doch ihre An

welches nicht mit oben

z der Fabrik von Mutter G Co. in Berlin,
Leipzigerſtr. 109, der durch eine

Menge von Reſultaten ſeine wirklich vortreffliche Wirkſamkeit bewieſen hat, und daher für jeden
Haatleidenden von beſonderem Intereſſe ſein muß.

Prinzeſſin zu BentheimTecklenberg:
Schloß Clarholz; den 1. Aug. 1862.

S So ſchreibt Jhre Durchlaucht die

r Da der Meprit des ehevenx, aus der Fabrik von Ratter e Co. in Rerlin,
M einen Haaren ſehr gut bekommend und von vortrefflicher Wirkſamkeit iſt, ſo erſuche
W ich Sie heut, um nochmalige Zuſendung von 2 Flaſchen à 1 mit beigefügter Rechnung.

W Ferner äußert ſich Herr Vieomte de Levangée in Resangon:
S Ew. Wohlgeboren! Nachdem ich ſtreng nach Jhrer Vorſchrift den Haarbalſam an

wandte, ſchien es mir, als wollte ſich gar keine Wirkung zeigen, denn die erſte Flaſche
blieb ganz ohne Erfolg jedoch beſtätigte ſich bald das Gegentheil, denn nachdem ich
3 Flaſchen à 1 F verbraucht, weiß ich nichts mehr von kahlen Stellen, und finde ich

I deshalb Veranlaſſung Jhnen meinen pflichtgemäßen Dank abzuſtatten.

Naturhistorische antiquarische Sohriften.
Vor Kurzem wurden nachstehende reichhaltige Lager Catalöge:

Nr. CLXXVI. Allgemeine Naturgeschichte, Gesellschattsschriften, naturwissenschaftl. Reisen
und Länderbeschreibungen ete.

Nr. CLXXVII. Zoologie (Säugethiere, Vögel, Repiilien, Pische, Conchylien, Würmer), Osteo-
lögie, Physiologie, Anatomje etc.

Nr. CLXIX. Botanik.
Nr. CLXX.
Nr. CLXI. NMineralogie und Geologie.

ausgegeben und sind nebst den darin an

Grössere Werke und Monographien über Gliederthiere (Bibliotheca entomologica).

gezeigten Schriften sowohl von uns direct als
auch durch ſede Buchhandlung gratis zu beziehen.
W. Schmädit's Antiquariats-Buohhandlung in Halle, Ranvische Str. Nr. I.

Selters-, Soda-,
wWasser, Champagner- Limovade ete.
Preiſen

Kohlensaures Wasser in und I Hlaschen, Vriedrichshaller Bicter-
empßehlt in ſfrischen üllangen und zu den billigsten

die Mineralwasser-Anstalt von A. Neumann in Querfurt

Bad Witterkind.
Montag d. 15. September

nach dem Feſt Diner des

Gr o s S G S
Anfang A Uhr.

Humbolcdit Vereins
ConmGCert.

D. John Stadtmuſikdirektor.

Schüler Penſionen mit Nachhülfe
zu 75 und 80 weiſt frei nach Ed. Stück-
rath in der Exped. d. 3tg., Markt Nr. 20.

Ein Penſionär ſndet unter billigen Bedin
gungen freundliche Aufnahme

An der Glauchaiſchen Kirche Nr. 12.

Penſionsanzeige. In der Familie
eines Lehrers in Berlin finden Knaben liebe
volle Aufnahme, ſorgſame Pflege u. Beaufſich
tigung b. d. Schularbeiten. Honorar 200 A.
Näheres Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. 14, bei

H. A. Keil.

Ein Pferd nebſt Hamburger Wa-
gen ſtehen zuſammen oder einzeln zum
Verkauf. Näheres gr. Steinſtr. 26.

Jn Lettin Nr. 55 ſtehen 5 Schock gute
weiße Weiden zu verkaufen.

150 Stück junge, ſtarke und woll
reiche Hammel ſtehen zum Verkauf
auf dem Königl. Vorwerk Lettin.

Friſcher Kalkund Mauerſteine Dienstag und Mittwoch
den 16. und 17. September.

Ziegelei Lauchſtädt.
Ein Sohn rechtlicher Eltern kann unter an

nehmbaren Bedingungen als Lehrling Aufnah-
me finden bei C. Roeder,

Kunſt u. Handelsgärtner.
Geſucht wird zum 1. October ein gewandter

Kellner. Nähere Auskunft ertheilt Hr. Seiſe
auf dem Rathskeller.

Ein zugfeſtes, überzähliges Ackerpferd ſteht
zu verkaufen im Gute Nr. 13 in Gödewitz
bei Salzmünde.

Pferde- Verkauf.
Zwei gute Reitpferde ſind zu verkaufen.

Ausführliche Auskunft wird Herr Landthierarzt
Br. Lentin gefälligſt ertheilen.

B. 1 Hofverwalter wird für eine
größere Beſitzung zu engagiren geſucht
durch den Kaufm. L. F. W. Kör
ner in Berlin.

(Orei rechtliche ſolide Handlungs
Commis können in größeren Geſchaften
vortheilhaft placirt werden.
General-Comptoir in Breslau,

Katharinenſtraße Nr. 6, in Schleſien.

Zwei brauchbare ſolide Landwirthſchafte
rinnen erhalten auf großen Gütern dauernd
gute Stellen.

General-Comptvir in Breslau,
Katharinenſtraße Nr. 6, in Schleſien.

Ein fein dreſſirter Pudel iſt zu verkaufen bei
Müller Rathhausgaſſe 18.

Photogen, Solaröl und Paraſſinkerzen, far
bige und weißze, in ſchöner hellbrennender Waare
empfiehlt billigſt im Ganzen ſowie im Einzelnen

G. Stoye in Cönnern.
Zwei tüchtige geſunde Ackerpferde, braun

ohne Abzeichen 3 Jahr, und ſchwarzbraun
9 Jahr alt, ſtehen in Folge Verpachtung meiner
Felder zum Verkauf.

L. Mucke in Landsberg.
Diejenige Perſon, die einen Ueberrock am

vergangenen Donnerstage aus dem Gaſthofe
zum ſchwarzen Adler mitgenommen, wird gebe-
ken ſelbigen ſofort wieder daſelbſt abzugeben,
widrigenfalls man die bekannte Perſon belan
gen wird.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bei z eneigner Fabrik von 25 bis 20
Brillen u. Lorgnetten

mit den feinſten Kryſtallgläſern,

Thermometer
in 60 verſchiedenen Sorten von 7 an,
Protzens Kupferschablonen

zum Vorzeichnen der Wäſche und für Kinder,

Barometermit vorzüglich ausgekochten Röhren,
Fernröhre u. Operngucker

mit Gläſern von unübertrefflicher Wirkung,

W asserfilter
zum Trinkbarmachen des ſchlechteſten Waſſers ec.,

Alkoholometer u. Araeometer
zu den verſchiedenſten Zwecken,

Stereoscopenbilder,
die neueſten und ſchönſten, von 2 an,

empfehlen wir Alles zu den billigſten Preiſen.kail Gold Co e
Friſch geſchoſſene Rebhühner kauft zum

höchſten Preiſe
O. i IIex am Markt.

Höchſt wichtig für Schwerbhörige.
Der von r Raudnitz dargeſtellte, in al

len Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie bei
Kindern ſo berühmte Schweizer Gehör
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkran
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches
Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fäl
len die gänzliche Taubheit geheilt hat, wird ge
gen portofreie Einſendung von 20 t pr. 1 Ori
ginalFlacon mit Gebrauchs Anweiſung oder
2 pr. 3 Stück, ſogleich zugeſendet durch

Helmbold G Co. in Halle a/ Saale.
Schmalzverkauf,

90 CEtnr. Primawaare zum billigſten
Preis zu verkaufen im HOtel 2ur Rü-
semnbanhm; auch ſind daſelbſt leere Schmalz-
fäſſer zu verkaufen. C. Dillge.

Weſtphäliſchen Dachſchiefer halten
in den gangbarſten Nummern zu billigſt geſtell
ten Preiſen fortwährend am Lager ß

B. Schmidt S Co.,
gr. Ulrichsſtr. Nr. 37.

Limburger und Schweizerkäſe in fet
ter Waare billigſt bei 7Reinhold Kirſten.

800 u. 700 ſofort gegen erſte

Arndtz in Mücheln.
Dillſamen empfiehſt

Reinhold Kirſten.
2 ſlotte. Eſel, 1 Wagen und eine Drehbank
ſind zu verkaufen beim Drechslermeiſter Karl

Nagel in Gröb zigMöbeltransporte jeder Art bitte ich
doch zeitig zu beſtellen.

Pfitzmann, Tiſchlermeiſter,
Luckengaſſe Nr. 16.

r v——-Gelegenheit den 8. October mit einem
leeren Möbelwagg nach Berlin.

ſitzmann, Tiſchlermeiſter,
Luckengaſſe Nr. 16.

Somwertheater in Halle
in der Weintraube.

Die zum Sonntag angezeigte Vor
ſtellung findet erſt Montag ſtatt.

2

ſichere Hypothek auszuleihen. GütigeAuskunft ertheilt Herr Theodor
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